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75 Jahre Märzrevolution.

März a. März 1923.

m e. 1851 ſchrieb Mar x in einem Artikel der „NHork Tribune“ unter anderem folgendes: „Die Zeit 5 ver
glaubens, der Revolutionen der Böswilligkeit einiger Agitatoren
zuſchrieb, iſt längſt vorbei. gttautage weiß jedermann, daß über
all. wo revolutionäre Erſch tterungen eintreten, ein geſellſchaft-
liches Bedürfnis dahinter ſein muß, deuen Befriedigung durch
überlebte Einrichtungen gehindert wird. Das Bedürfnis mag noch
nicht dringend, ſo allgemein empfunden werden, daß es den un
mittelbaren Erfolg ſichert, aber jeder Verſuch, es gewaltſam zu
unterdrücken, muß es mit verſtärkter Gewalt wieder hervortreten
laſſen, bis es ſeine Feſſeln bricht. Das iſt die Geſchichte ſämt
licher Revolution; Marx hatte unrecht, als er ſagte, daß
heute jedermann wiſſe, daß hinter revolutionären Erſchütterungen

e r een e das im Fahre niemaund die e ggit der bürgerlichen Welt iſt ſelbſt heutenoch 5 einung, Revolutionen nichts weiter als das Werk

lution
er Hetzer ſind. Heute am 75. estage der MärzRevo-hut es ſich deswegen, einen W auf Urſachen uns Ge

chichte jenes zu werfen, das die politiſche Entwicklung
es preußiſchdeut Staates von der Mitte des vorigen Jahr-

ts an entſcheidend beeinflußt hat.
Die ſogenannten Freiheitskriege wurden in der Hauptſache durchd Bürgertum geſ Fauſt e mit ein

ane. Mai 1815 verkü darum Filhelm C beredrich Wi
Spitze eines Geſetzes: 17 ſoll eine Repräſentation des Volkes

oet werden.“ Die Volksvertretungolke „ohne Zeitverluſt“ z a Wie

r dſten Eigenſchaften der ueiten ge ich Wilhelm III. niemal
lten. Und als i hriedrich

rſpr

t indem er ſie wiſſen ließ: werde
e einer landſtändiſchen Verfaſſu gehen ſoll.Der Untertan Pflicht iſt es, e den

5 geeignet finden werde.“ Um dieſe rum erklärte ein
preußiſcher Miniſter auf eine Beſchwerde des t r El
bing, daß Maßnahmen der n über den „beſchränk-
ten Untertanenverſtand“ hinausgingen. Wilhelm III. hat den e gne er Zeitpünkt zut rch führung der
verſprochenen Maßnahmen nie ge er iſt nach dem Vorbild
ſeiner m nen wortbrüchig in die Grube en. Das
preußiſche rgertum, das die hier und inſetzende n Entwicklung ſehr erſtarkt undzum Bewußtſein ſeiner überra deutung den Siaat
gelangt war, hat trotz alledem zu iten Friedrich Wilhelms
nie den ernſthaften Verſüch einer Durchſetzung r politiſchen

deen unternommen. Mit dem Tode Friedrich Wilhelms änderte
ich dagegen das Bild entſcheidend. Den erſten Anlaß gah der in

Königsberg zum König gekrönte Friedrich Wilhelm IV. ſe
erregte im Bürgertum die ſtärkſten, Hoffnungen, berief den ab-
geſetzten Ernſt Moritz Arndt in ſein Amt zurück, ſammelte
um ſich eine Reihe aufgeklärter Gelehrter, befreite die eingeſperr-
ten Studenten und „Demagogen“ aus dem Kerker, milderte die
Zenſur, und der republikaniſche Dichter Herwegh wurde ni
nur vom König empfangen, ſondern erhielt auch eine Staatsrente.
Nun war aber der r deren wirtſchaftliche Macht hier
und dort, namentlich im Rheinland und in einigen Teilen Schle-
ſiens, die wirtſchaftlichen Kräfte der feudalen Klaſſe um ein Viel
faches überragte, mit der Auszeichnung ihrer Jntellektuellen und
mit ſchönen Verſprechungen keineswegs gedient. So kam es, daß
bereits unmittelbar nach der Thronbeſteigung des neuen Mannes
beiſpielsweiſe das oſtpreußiſche Bürgertum den König ſehr heftig
an das von ſeinem Vater am 22. Mai 1815 gegebene Verſprechen
erinnerte. Man bekam jedoch den verweiſenden Beſcheid, daß
der König keineswegs gewillt ſei, eine Verfaſſung zu geben. Fried-
rich Wilhelm IV, der bekanntlich ſpäter im Säuferwahnſinn geendet
iſt, war jedoch nicht nur ein geiſtreicher, ſondern auch ein ſehr ver
ſchwenderiſcher Herrſcher, und ſo dauerte es nicht lange, ſo fand

wie Marx in einem ſpäteren Artikel an die „New York
ribune“ ſchreibt: „Seine Majeſtät bald in der Klemme zwiſchen

einem unverhüllbaren Defizit auf einer Seite und einem Geſetz
vom 17. Januar 1820. D. Verf.)
neue Anleihe und jede Vermcechrung der

beſtehenden Steuern ohne Zuſtimmung der künftigen Volksver
tretung ungeſetzlich machte. Dieſe Volksvertretung beſtand nicht.
Der neue König war noch weniger geneigt als ſelbſt ſein Vater,

e zu ſchaffen. Und wäre er dazu geneigt geweſen, ſo wußte er,
die öffentliche Meinung ſeit ſeinem Regierungsantritt ganz

erſtaunlich gewechſelt hatte.“ Keineswegs gewillt, das Verſprechen
des Vaters einzulöſen, begnügte er ſich damit, die Ausſchüſſe der
acht Provinzialvertretungen zuſammenzuberufen, die er in zwei
nach Ständen getrennten Kurien raten ließ. Sein Bruder Wil-

elm, der ſpätere deutſche Kaiſer, meinte bei der Beſichtigung des
aumes, wo der ſogenannte vereinigte Landtag tagen ſollte, der

Platz ſei doch ziemlich ſchmal. Die Majeſtät erwiderte: „Jawohl,
ich will auch nicht, daß ſich die Herren breitmachen:“ Die
Herren hatten jedoch keine Luſt, ſich von ihrem gnädigen König
nasführen zu laſſen, und das um ſo weniger, als er ſie am
t1. April 1847 mit folgender provozierender Rede empfing: Es
ſoll keiner Macht der Erde je gelingen,' mich zu bewegen, das
natürliche Verhältnis dieſer Frücht zwiſchen Fürſt und Volk
in ein konventionelles, konſtitutionelles zu wenden und daß ich es
nimmermehr zugeben werde, daß zwiſchen unſer Herrgott
im Himmel und dieſes Land ein beſchriebenes Blatt
gleichſam als eine zweite Vorſehung eindränge, um uns mit ſeinen
Paragraphen zu regieren und durch ſie die alte heilige Treue zu
erſehen. Sie, meine Herren, Sie ſind deutſche Stände in dem
glten überlieferten Sinne, d. h. vor allem Vertreter und

von 1820
auf der andern, das j

r

V

nmokratiſche Elemente im Jahre 1818 den braven if längerhelm beim Wort nahmen, er das als eine ſchwere Kehbut

Er in r ſrang ſiſe Spitzelmache!
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Die Koffnungen auf einen mitteldeutsehen Kommunistenpuiseh.
Der Münchener Sumpf.

Rechtsradſale und Kommuniſten als Puppen im Marionetten
ſpiel des franzöſiſchen Jmperialismus.

München, 17. März (Eig. Drahtb.)
Der eben in München aufgedeckte Verſchwörungsſumpf zeigt er

neut die Größe der Gefahr, die dem Reich aus der „Ordnungs-
zelle“ droht. Die in München verhafteten F uch s und Mach aus
waren die Werkzeuge des franzöſiſchen Spitzels Richert. Bei ihren
Verhandlungen mit den vaterländiſchen Organiſationen über die
Einleitung einer „nationalen Erhebung“ gaben ſie nach der
Schilderung der „Münchener Neueſten Nachrichten“ über ihr Trei-
ben offen ihre franzöſiſchen Beziehungen und die franzöſiſchen
r zu. Als die Franzoſen ins Ruhrgebiet eindrangen, übte

ichert, der politiſche Berater des Degoutte, einen ſtärkeren Druck
auf ſeine Vertrauensmänner aus, die wiederum die vaterländiſchen
Verbände z erſuchten, ihre Bedenken fallen zu laſſen und un
verzüglich die Aktion einzuleiten. Richert erklärte frank und frei,
die Franzoſen brauchten bei ihrer Aktion im Ruhrgebiet die Unter
ſtützung Baherns durch Herbeiführung eines Putſches, der die Ab
wehrkräft des deutſchen Volkes gegen die Franzoſen und Belgier
chwächen ſollte. Die Aktion müſſe in dieſen Tagen erfolgen wenn
je für Frankreich noch von irgendwelchem Nutzen ſein ſolle. Von
ieſer bayeriſchen Aktion verſprachen ſich die Franzoſen den Sturz

des Kabinetts Cuno und die Aufrichtung der Rätediktatur in
Mi ſchla Es iſt bekannt geworden, der mit Fuchs zu
ſammen arbeiten ebliche Kapellmeiſter Machaus ſchon ſeit

er Zeit Spionage für fran e Zwecke betreibt. Rach feinem
eigenen Bericht hat ihm der franzöſiſche Oberſt du Bague in Mainz
angeboten, mit einem ſchon im Jahre 1919 verwendeten franzöſiſchen
Agenten in Mitteldeutſchland volſchewiſtiſche Unruhen hervor
zurufen, um den Bayern einen Vorwand zu einer Aktion zu geben.
Als das Endziel all dieſer Beſtrebungen ſtellten die Franzoſen die

ſag ne europäiſchen Völkerbundes der Frank
reich, Jtalien, die kleine Entente, Bayern und einzelne Teile vondar umfaßt, hin. Mit dieſen Plänen haben ſich
en die vet re mee re d es wurde be-en, die eriſche Aktion mit größter Beſchleunigung einzu
leiten. Die Aufdeckung der Verſchwörung hat dieſe ſauberen hoch
verräteriſchen Pläne vereitelt.
Dieſe Enthüllungen ſind von grundlegender Bedeutung. Sie be

weiſen nicht nur, daß Frankreich das Ziel einer Zerſtückelung
Deutſchlands noch keineswegs aufgegeben hat, ſondern ſie zeigen
auch, daß Rechtsradikale und Kommuniſten für Frankreich nichts
weiter ſind als Puppen im franzöſiſchen Marionettenſpiel. Der
nationaliſtiſche Ruminel in Bayern, die kommuniſtiſchen Wühlereien

Das ſollte zu
denken geben. Es ſollte vor allem die bayeriſche Regierung und den
Teil der bayeriſchen Parteien, die e des Rechts auf eigene poli
tiſche Anſchauungen noch nicht begeben haben, aufrütteln aus dem
wohlwollenden Halbſchlaf, mit dem man das nationalſozialiſtiſche
und deutſchvölkiſche Soldatenſpiel an ſich vorüberträumen läßt.

Rupprechts Verbindungsmänner geflohen
Rupprecht leugnet. Das Hoch auf „„König Rupprecht

mit Fanfarenklängen begrüßt.
München, 17. März. (Eig. Drahtbericht.;

Jn der Hochverratsſache Fuchs Machaus Berger uſw. iſt eine
ſenſationelle Wendung eingetreten. Der Vertraute des
Exkronprinzen Rupprecht, Freiherr v. Cramer-Klett, der vorgeſtern noch der Unterſuchungsbehörde die Angabe
gemacht hat, daß er im Dezember 1921 in ſeiner Wohnung den
franzöſiſchen Oberſtleutnant Richert und ſein Werkzeug, Pro
feſſor Fuchs, empfangen habe, iſt geſtern plötzlich von München
abgereiſt! Ferner iſt Bezirksoberamtmann Freiherr v. Soden,
der Sohn des früheren bayeriſchen Jnnenminiſters, wie unſer
Parteiorgan, die „Münchener Poſt“ am Freitagvormittag feſt
ſtellte, dem die Umtriebe Richerts ſeit Jahren bekannt waren, nach
einer amtlichen Mitteilung der „Bayeriſchen Staatszeitung“ noch
am Freitagnachmittag aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden!

Da die Familien v. Cramer-Klett und v. Soden dem bayeriſchen
Hoch adel angehören und bis heute zu den intin. ſten Beratern
der Familie Wittelsbach gehörten, iſt man bei der Aufdeckung der
Fäden der Verſchwörung gegen den Beſtand des Deutſchen Reichs
bereits bis in die unmittelbarſte Nähe des Exkronprinzen Pupprecht
v. Wittelsbach gelangt.

Allerdings hat Freiherr v. Cramer-Klett noch unmitte
ſeiner Abreiſe ſeinen fürſtlichen Gönner gedeckt mit der Beh
tung, daß er dem Richert gegenüber von vornherein
jede Unterredung des Kronprinzen mit einem Franzoſen als aus
geſchloſſen erklärt habe. Auch Exkronprinz Rupprecht ſelbſt iſt
bereits in dieſer Sache kürzlich vernommen worden und hat betont,
daß er ſeit Beendigung des Krieges niemals mit Franzoſen, weder
mittelbar nach unmittelbar, irgendwelche Ausſprache vdex Fühlung

geſucht oder gehabt habe. eDemgegenüber beweiſt die heute bekanntgewordene Tatſache der
plötzliche Abreiſe des Freiherrn v. Cramer-Klett, daß er ſelbſt
die Möglichkeit eines Entrinnens aus dem RNetz, das ſich über ihm
zuſammengezogen hat, gering einſchätzt. Damit entfällt natürlich
W jede Beweiskraft ſeiner den Exkronprinzen entlaſtenden An
gabe.

Dieſe unanfechtbare Feſtſtellung belaſtet den Exkronprinzen
auf ſchwerſte, zumal er ſich in den letzten Wochen beſonders auf
fällig in den Vordergrund militäriſcher Feiern gedrängt hat. So
nahm er am Abend des 18. Januar an drei Reichsgründungsfeiern
„vaterländiſcher Verbände“ teil, in denen er ſich als „König
Rupprecht“ anhochen ließ. Am gleichen Abend ließ er ſich vor
ſeinem Palais huldigen, nachdem Reichswehroffiziere einen nächt
lichen Demonſtrationszug dorthin geführt hatten.

Noch am letzten Sonntag begröſtten ihn Fanfarenklänge, als
er im Kreiſe mehrerer Wittelsbacher Prinzen an einer Münchener
Regimentsfeier teilnahm.

Allem Anſchein nach ſind noch große Ueberraſchungen
in der Landesverratsſache Fuchs uſw. zu erwarten.e

Sie die Rechte auszuüben, die die Krone Jhnen zuerkannt hat.
Jhre Anfgabe iſt nicht, Meinungen zu repräſentieren, Meinungen
der Zeit und der Schule Geltung zu verſchaffen, das iſt durchaus
undeutſch und außerdem für das Geſamtwohl unzutreffend. Denn
es führt zu unaufhörlichen Schwierigkeiten mit der Krone, welche
nach dem Geſetz Gottes und des Landes und nach eigener freier
Beſtimmung herrſchen ſoll, aber nicht nach dem Willen von Maß
rit regieren kann und darf.“ Die „Volksvertretung“ war wie
vom keiten Strahl getroffen, und ſelbſt die zahmſten Lämmer
aus dem Klein und Großbürgertum verwandelten ſich in unbeug
ſame Oppoſitionelle. Als die Pohma e Majeſtät
Jhnen gar ſagte: „Mein königliches Wort, daß ich Sie nicht hier
ergerufen haben würde, wenn ich den geringſten Zweifel hegte,

daß Sie ein Gelüſt hätten nach der Rolle fogenaunter Volks-
repräſentanten“, ſtob die Geſellſchaft beinahe auseinander und war
im Begriff, in die geliebte Heimat zurückzukehren. Nichtsdeſto
weniger blieben ſie. Herrn Friedrich Wilhelm in ſeinem Gottver
trauen zu beſtärken. Und wahrſcheinlich wären ſie noch eine Zeit
lang zu Kreuze gekrochen, wenn nicht plötzlich ein ſcharfer revolu-
tionärer Luftzug vom Weſten her geweht hätte. Die Pariſer Ar
beiter hatten nämlich am 24. Februar Louis Philipp nach einem
kurzen, aber wirkſamen Straßenkampf etwas nachdrücklich c
Verzicht auf ſeine Krone bewegt, und zum Zeichen, daß ſie Spaß
verſtanden, an die. Tuilerien geſchrieben: „Grande boutique à
lower pour cessation de commerce“ (Großer Laden wegen Ge-
ſchäftsaufgabe zu vermieten). Frankreich, das ſchon 1789 dem
Stande ſeiner fortgeſchrittenen induſtriellen Entwicklung gemäß
ſeine bürgerliche Revolution gehabt hatte, machte eine proletariſche
Erhebung durch, die nicht ohne Rückwirkung in Deutſchland blieb
und in die gewitterſchwüle Berliner Atmoſphäre wie ein reinigen
der Blitz einſchlug. Friedrich Wilhelm verſicherte zwar er fürchte
nichts, er ſei „eine rig Perſon Nichtsdeſtoweniger Beſann er ſich doch eines beſſeren und verhieß dem Land
tag die Pieri o diez iſt ä ſt ſeiner Sitzungen. Jnzwiſchen war aber
auch in dem, ſo ſchwer beweglichen Berliner von damals das Blut
in ng gekommen. Müt. hatte er r aus Paris,ndern jauch aus den Volksaufſtänden in Schleſien und der

heinproving bezogen. Am 7. März 1848 verſammelten
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ſich in den Zelten im Tiergarten mehr oder weniger beherzte
Männer, die den Beſchluß faßten, dem König eine Petition zu über
reichen, in der die „ſchleunige Einberufung“ des Lan
tags gefordert wurde. Das war der eigentliche Anfang der Revo
lution. Die „Märztage“ hatten begonnen. Friedrich Wilhelm tat
anfänglich noch couragiert. Er mobiliſierte Polizei und Militär.
Da kam aus Wien die Nachricht, daß die ſtärkſte Stütze der
Regktion, die Hoffnung aller politiſchen Dunkelmänner, Hoflakaien
und Kammerintriganten, Fürſt Metternich, von der Revo-
lution geſtürzt worden war. Die Reibungen zwiſchen Zivil,
Militär und Polizei arteten zu offenen Kämpfen aus. Barrikaden
wurden errichtet. Belagerung und Entwicklung regelrechter
Straßenſchlachten. „Mit ſchlotternden Knien und leichenblaß“ ge
lobt die tapfere Majeſtät, eine konſtitutionelle Ma-
jeſtät werden zu wollen. Darauf „große Freude im Volke Jſrael“.
Der mutige Hohenzoller tritt auf den Balkon ſeines Schloſſes,
kann plötzlich vor dem verſammelten Volke höflich die Mütze ziehen
und läßt durch den Mund des Berliner Bürgermeiſters Naunyn
verkünden, daß er eine Verfaſſung auf der „freiſinnigſten Grund-
lage ähren wolle. Die Bourgeoiſie ſchmatzt vor Vergnügen.
Das Proletariat aber und mit ihm die revolutionären Elemente
des Kleinbürgertums, die in vorderſter Linie in den Kämpfen der
letzten Tage gegen das Militär geſtanden hatten, ſchienen von
dem Erfolg dex Revolution noch nicht ſo recht überzeugt zu ſein.
Man blieb noch eine Zeitlang auf dem Schloßplatz verſammelt.
Da öffnet ſich plötzlich das loßtor und Jnfanterie, der ſich
Dragöner zugeſellen, erſcheint auf dem Plan. Von irgendwoher
fallen die berühmten erſten Schüſſe, Demonſtranten werden ge
ſtötet, man ſchreit' Verrat und ſchon iſt der Straßenkampf wieder
in vollem Gange. Die Gewehrläden werden von der erbitterten
Menge ausgeräumt, neue Barrikaden werden errichtet, eine neue
Schlacht iſt im Gange. Arbeiter, Journoliſten, Studenten, aus
ländiſche Revolutionäre ſtehen in vorderſter Linie. Bis Mitter
nacht dauerte der Kampf. Aber der Mut Seiner gottesgnädigen
Majeſtät war endgültig gebrochen. „gm Namen der kranken
Königin beſchwor Friedrich Wilhelm „ſeine lieben Berliner“, die
Barrikaden niederzureißen. Er ließ ſchließlich die Straßen von
den Truppen räumen und ſchickte ſeinen famoſen Bruder, den
ſpäteren Heldenkaiſer, der gerne noch ein bißchen geſchlachtet
hätte, ins Ausland. Das war in der Nacht vom 18. zum 19. März.
Am 21. März erließ Friedrich Wilhelm eine Proklamation an
„ſein“ Volk. in der er allen Staatsbürgern gleiche politiſche und

gwrliche Webtg verſpxach. Dann lich gr ſich eine große ſchwars
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rohpoldene Schärpe am den r Lefbdurch dir Straßen Keria heuchelte alſo:
ſchlägt hoch, daß es meine Hauptſtadt iſt, in der ſich eine ſo kräftige
Geſinnung bewährt hat ichDelnſchüte das ſchwöre ich zu Gott.“
Aber kanm hatten die revolutionären Arbeiter die Schlacht zu
gunften Geſtaltung des politiſchen Lebens ge
ſchl de begenn die an ihr Ziel gelangte Bourgeoiſie ſich mit
der Klaſſe zur vereinen, die ſie noch eben erſt gemeinſam mit der
Arbeiterſchaft bekämpft hatte. Fen
Jannten, daß ſie fich zu verbünden
des ſtegesbewußten Proketariats mit Erfolg in die Schranken zu
wüchverſen zu Wune Die Vorkämpfer ion waren
Repubükaner, die libernle Bourgeotſte aber war monarchiſtiſch

deshalb mit Vergnügen in die Breſche,
auſen und Hanſemann zur vil-

Kein Offizier, kein Beamter wurde

konſtiturwzonell.
als der Körri
dung von

Sie ſpr
die Eamp
netten aufrief.

entlaſſen. Jn Preußen blieb alles beim akten. Der König, der fich
bis dahrn lediglich auf die Feudalkaſte geſtützt hatte,
nun anf Fendalismus und Bourgeoiſie, die den Thron und feine
militäriſchen Jnftrumente ſehr norwendig zur Niederhaltung des
durch die induſtrielle Entwicklung immer, ſtärfer werdenden und
durch die erfolgreichen revolutionären Kämpfe zum Machkbewußt
ſein gekommenen Proletariats (d. h. ſeiner fortgeſchrittenſten
Teile Wrauchten. Die dald in Funktion tretende preußiſche Na
tionalverſammlung hatte zwär dann und wann noch eine ſtarke
Stunde. Sie verweigerte beiſpielsweiſe dem König die Führung
des Pröädikats „von Gottes Gnaden“ und forderte von der
Regierung. Wien gegen die Konterrevolution zu
verteidigen. Aber das waren. wie geſagt nur ſchwache Stun-
den. Jm übrigen dachte ſie gar nicht daran, dem König, dem Mili-
rär, der Buregukkratie und ihren Verbündeten ernſthaft Widerſtand

als Friedriz lekſten. Jhre O t wirrde offenſichtlich, ch Wil
helm durch die Niederſchlagung der öſterreichiſchen Revolution

ermmnrigt. ſie nach dem kleiden Städtchen Brandenburg verwies.
Als dye Mehrheit trotzdem in Verhim verblieb und in einem Anjall
vppofitioneller Ztärke es wagte die Steuern zu verwei-
gern wurde ſie vom königstreuen Militär x
Die in BBrandenbrag verſammelte Minderheit war nicht beſchli
fähig nnd verfiel der Auflöſung. Die Frankfurter Deutſche
Nationalverſammlung, von der wir hier nicht zu reden haben, fand
ein ewem ſo unrühmliches, ebenſo erdientes Ende. Als
Fredrich Wilhelm IV. 1850 aus eigener Machtvollkommenheit dem
preuftſchen Volke das Dreiklaſſenwahlrecht aufzwang.
war die bürgerliche Revolution im Sumpf verendet.

Das ſiegreiche Prolektariat hatte ſeine erſte Schlacht ver-
Iorenn. Und ſo bitter es flingen mag, die geſchichtliche Entwicklung
war ren ehernen Gang gegangen. „Die Bewegung der Ar-
beiterkhaſſe iſt niemals ſelbſtändig und von ausſchließlich prole-
tariſchem Charakter, ehe nicht all die verſchiedenen Teile der
Botrgeviſte und beſonders ihr fortſchrittlichſter Teil, die Jndu
ſtriellen, die politiſche Macht erobert und den Siagat nach ihren
Bedürfniſſen umgeſtaltet haben. Das Proletariat erfüllte 1845
eine geſchichtliche Miſſion, als es der iſie zur
Macht verhalf und damit die fendalen Feſſeln ſprengte, die

icklung der modernen Produktivkräfte hinderlich waren. Das
Jroletariat konnte 1848 die Herrſchaft der Fendalklaſſe nicht an
treken, weil es noch nicht zahlreich noch nicht konzentriert. nochs reif g war, um die Produktion beherrſchen, die Staats
mittel erobern und handhaben zu können. Jndem das Proletariat
als Anhängſel der um ſeine politiſche Freiheit kämpfenden Bour
geoiſe die Schlachten von 1848 ſchlug, bereitete es die Baſis vor,
auf der ſich die altigen Organiſationen des kl h

itiſche

ge e g Siege verhelfen werden.Se Toten des 18. März 1 die vier Tage ſpäter in unend-
lichem Zuge durch die n rlins getragen wurden, find die

Sagt, fnungsvollen Keime der politiſchen
entfaltung der chen Arbeiterklaffe aufgingen.

Darum laßt uns dieſer Toten en!

Die Cage im beſetzten Gebiet,
Fertſchreitende mitäriſche Beſedung der Zechen. En

Ruhrgebiet, 17. März. (Eigener Drahtbericht.
Buer die Krimingalpoliz ei wegen dauernder Ueberder h iſchen Beſatzun z
der h rivenmte, r 2Franzoſe n w e In Kirchlin rvon den za auf Grund
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Franz vſchoff e rde die„Hibernia der Zeche „Blumenthal“ von fr e
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will Deutſchlands Freiheit,

lkaſte und rgeoiſie eru um die Begehrlichkeit

t r 71 dürfen, z a
dis

la Kom

Verſammlung abhalten; auch wurde ihnen das Anſchlagen von
Plakaten erlaubt. Die

erinnert, daß im März 1L wenn

„Als Vertreter von 80 000 Arbeitern aus dem Mörſer Jnduſtrie-

Reaktion und den verſteckten lter

laſſung der den Streik J tierten und ſind bereit, in
dieſem Falle die Arbeit in vollem Umfange wiederaufzunehmen.“

Sozialdemokratiſches Freiwild.
Darmſtadt 17. März. (Eigener Drahtbericht.)

Am Freitagvormiktag traf an der hieſigen Eiſenbahnbrücke ein
von Franzoſen geführtes Laſtauto ein, das mit zehn aus eſenen
Perſonen. Benmten, veſ war. Unter dieſem Transport
befand ſich der Redakteur Hirſch von der „Mainzer
Volkszeitung“, deſſen Kollege Jbing bereits vor mehreren
Tagen ausgewieſen wurde. Unſer Mainzer Parteiorgan iſt damit

Pariſer Gegenſätze.
Belgiens beſondere Lage.

Unter dieſen Ueberſchrifter wird der „Voſſiſchen Zeitung von
ihrem Korreſpondenten unter dem 16. März das Nachſtehende ge-
drahtet, das wir vorläufig irnnkommentiert laſſen wollen

Jn franzöſiſchen amtlichen Kreiſen wird erklärt, man glaube
„weder an engliſche Vermittlungsabſichten noch an Deutſchlands
Verhandkungsbereitſchaft!. Poincaré hat die franzöſiſchen
Preſſevertreter ausdrücklich vor allen derartigen Gerüchten gewarnt,
mit dem Bemerken, daß der der Ruhraktion noch nicht in
Sicht ſei. Er hat bei dieſer Gelegenheit aufs neue betont, daß
Frankreich jeden Vermittlirngsverſuch entſchieden ablehnen würde,
und daß nur die „Unterbreitung deutſcher Vor
[chläge“ zu Verhandlr führen könne. Nach franzöſiſcheruffaſſung a es Deutſchland frei, dieſe Vorſchläge entweder

den beiden O ionsmächten oder der et der Ver
bündeten d. h. der Reparationskommiſfion, zu unter
breiter

Der „Petit Pariſien“ eichnet heute die Reparations
kommiſſion als die bene Stelle für Entgegennahme etwaigerErö Leit el er „Victoire“tritt Hervé, der die r der Kr um Millerandwiedergibt. entſchieden für die Verhandlungen zwiſchen den beiden

i ächten Deutſchland ein. Die deutſche Regierung
i rſehen, daß die der „Gren; rheit“ fürvüetgt noch rer de n als n

habe. Nach Löſung der Sicherheit Frankreich werde d

é äußert am SchluS
ſ iſtiſchen Populaire wird Streſemannalsder kom

m dritten Monat nach der Beſetzung des Ruhrgebietes undan Ende des zweiten, nach dem B der Markſ S itr
der Reichsbank kann man feſtſtellen, ich die dentſ eng

aftinweitem Maßeauf die verändertenhege e a Die fu Amputation,
r Tr.e an unſerem er vornahm,Wi dem deutſchen Volke längſt nicht in der Weiſe ſpürbar

wie es annahmen. manden die Beſetzung der
ert und daß vor allemDe eile des Warenmarktesei

für
e durch den Sturz des Dollars eingetreten iſt, über manche Krank

beſetzt. 1 h ſchaft t In a ß r v er tſt velativ gutt. e e e n awurden am ei chmit n e r tet herauverwaltung i Befehls i welchem die Brieftauben n e hen r n konnte, rer auch damit, daß
an die Beſatzung abzuliefern ſind,
ſchoſſen. der Anwendung der B.
j en Belagerungszuſtand ſind hinſichtlich der Verkehrsſperre
des Poſt und Telegraphenverkehrs ſowie der Theater und Kinos
einige Erleichterungen Am 18. März beſchlagnahmtenren en auf dem Magerviehhof in Dortmund 70 Zentner
Stroh. Vom Kriegsgericht in Hattingen wurden zwei Arbeiter
wegen Abreißens franzöſiſcher Plakate zu 75 000 Geldſtrafe ver
urteilt.

Trier, 17. März. (WTW.)
Jn einer Gaftwirtſchaft in Karthaus verlangte vorgeſtern abend

ein franzöſiſcher Offizier der von Marokkanern begleitet war, die
Räumung des Lokals, obwohl die Polizeiſtunde noch nicht ein
Prceen war. Als ein Eiſenbahner ihm erwiderte, es ſei noch nicht

wurde er von dem Offizier zunächſt mit einem Knauf
der peitſche niedergeſchlagen und dann erſchoſſen.

Recklinghauſen, 17. März. (Sondertelegramm.)
Die Beſetzung der Kyhlenzechen durch die Franzoſen geht weiter.Bei Bottrop u die Schächte Proſper I und II ſowie der Schacht
Lehin, die dicht am Rhein Herne Kanal liegen, von den Franzofen
e worden. Auf der Zeche Weſterholt ſind den Franzoſen etwa
50 Tonnen Koks in vie Hände gefallen, deren Abtransport
jedoch bei dem jetzigen primitiven Verfahren Monate erfordern
wird. Die Belegſchaft der Zeche Weſterholt hat die Koksöfen ab
gedämpft, das heißt, daß die Ofenbatterien nur ſoweit mit Kohle
beſchickt werden, ie die nötige Wä lten, um nicht zuſammengzufa i Leſchren nicht gewonnen.

mtliche Brieftauben abge

i über den ver

llen. s wird bei dieſem

Die Cieblinge der Franzoſen.
Bidelgeſeliſchaften und Kommuniſten.

Aus dem Kreiſe Mörs wird uns geſchrieben:
Verſammlungsleben im hieſigen Kreiſe iſt durch die frat
eſahung vollſtändig unterbunden Se

die geſamte Induſtrie ſeit der Ueberſchreitung der Weltmarkt
preife bei vielen Fabrikaten mit einer wir Einſchrän-
kung rechnen muß, die bereits in einer fühlbaren Zunahme
der Arbeitsloſigkeit ſichtbar wird. Wann die Ausſicht auf einen
eringenen Beſchäfti sgrad, der es ermöglicht, mit den vorßandehen Beſtä an Bearen zu wirtſchaften, ohne neue Einkäufe

u überſtürzen, von der Notwendigkeit einer intenſiveren Wirt-Waftetgtigreit abgelöſt werden wird. weiß niemand. Wohl iſt
mehmen, daß die Stabiliſierungskriſe, die auf der Leipziger

und auf der Breslauer Meſſe in ihren erſten era ngen
erkennbar wurde, ſo leicht überwunden werden wird. Jmmer-hin iſt die e a wir dem Sommer n und daß
früher aus Angſt vor der fallenden Mark übermäßige Waren
beſtände worden ſind, auch nicht von ewiger Wirkung,
und deshalb dürfen die Bemühungen nicht nachlaſſen, die zu eine
Sicher ſtellung der Abw lichkeit durch die wirtſchaftliche
und finanzielle Politik für lange Zeit abgielen.

itel iſt hier die Steuerpolitik.
als ob an der Ruhr gar nichts

paſſiert wäre gegen eine ſtärkere d des Wiegen. Man denke nur an die Kohlenſteuer, deren et

1 Ru x W v weni an e um die beiden anderenS ltes: die Umſatz und die Lohn
S des ſteuerlichenar ileng r die Erträge aus der Um
Wert R di ieberhafte Nachfrage am Warenmarkt.

tan en I de en wies vahgrisſſen
und t müſſen auch die rig aus er Umſatzſteuer im Ver

inghältnis, zur geſamten Geldentwer ger werden. Und mitder Lohnſtener iſt es nicht anders. Wenn ſchon im Jarkuar jeder

achte Arbeiter anf Kurz arbeit angewieſen war und infolge
deſſen nicht einmal in den Genuß ſeines Tariflohnes gelangte, ſo

barmloſe s ſchrumpmüſſen auch die Erträge aus dieſer Steuerquelle zuſammenſchrumpfen. Ein Augenblicksbild von ernder Wirkung gibt
W

e

ozial demokratiſche Parteileitung
erkundigte bei der Beſatzung nach dem Grund dieſer Bevor-

ng. Jhr wurde die Antwort erteilt, daß Bi ellſchaften und
iſten von dem ammlungsverbot ni nd.
Ko iſten ſich einer ſo wohl ollender behörde erfreuen, weiter t

man daran
Mörs ſich ſofort mit dem Landesverräter

8 n und in einer gemeinſamen Sitzung folgendesT amm an die Hohe Jntex nationale Kommiſſion
in enz formulierten und abſchickten:

bitten wir die H. J. K. um Hilfe in l e
r

find Unterſtützer der Rheiniſchen Republik. Wir bitten um Frei-

ch die enwärtig ve t Politi

einem

m

ſeines Redaktionsſtabes völlig entblößt. St A ſung dnoſſen Hirſch ging eine Durchſuchung der r S
tionsräume der „Mainzer Volkszeitung“ voraus, die von achtzehn
franzöſiſchen Kriminalbeamten vorgenommen wurde. Das Reſulta)
der Hausſuchung blieb jedoch erfolglos.

Der Verband ſozioliſtiſcher Studenten Deutſchlands und Oeſter
reichs hielt am 1 z in Frankfert a. M. ſeine diesjährige
Delegiertenverſammlung ab, auf der die ſozialiſtiſchen Gruppen
von 17 deutſchen und öſterreichiſchen Univerſikäten und der Hoch
ſchule für te und chaftswiſſenſchaften vertreten waren.
Aus dem Kaſſen und Tätigkeitsbericht des Verbandes geht hervor,
daß die Tätigkeit der einzelnen Ortsgruppen in jeder Beziehung
recht rege war. Die Zahl der Mitglieder und Ortsgruppen iſt ge
wachſen. Die Politik des ſozigliſtiſchen Studentenverbandes gegen
über dem Kartell republikaniſcher Studenten wurde gebilligt. Ge
noſſe Prof. Dr. Sinzheimer, der die Delegiertenverſammlung
im Namen des Parteivorſtandes begrüßt hatte, referierte ſpäter
über die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Studenten im Verhältnis zu
ſeiner Partei. Seine Ausführungen, die mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommen witvden, ſollen in Form einer Broſchüre heraus-
gegeben werden. Dem Referat folgte eine ansführliche Debatte.

Befreiung von der Jmnmunität ſelbſt gewünſcht. Der Vorſtand
der ſozialdemokratiſchen Landkagsfraktion in Preußen beſchäftigte
ſich am Freitag mit den gegen den Abg. Srowig (Klettendorf)
erhobenen Vorwürfen: Verfehlungen im Amt, Mißbrauch der
Freifahrkartie Zu Frachthinterziehungen uſw. Der Vorſtand
eipfahl die von Srowig ſelbſt gewünſchte Aufhebung der Jmmus-
nität. damit im Wege des Gerichtsverfahrens die Angelegenheit
reſtlos geklärt werden kann.

Direkte Oerhandlungen?
Jnduſtriekreiſe glaubten im Gegenſatz zu anderen deutſchen Groß
induſtriellen nicht, daß Deutſchland ſein Heil in der Pflege des
Haſſes finden könne.
Das erneute Auftauchen von Mediationsgerüchten wird in franc

zöſiſchen politiſchen Kreiſen vielfach als ein „engliſches Manöver“
aufgefaß?. Man hat den Eindruck, daß England dabei einen
Druck auf Frankreich ausüben wolle, um ſeine Unterſtützung für
die engliſche Orientpolitik zu erlangen. Auf franzöſiſcher Seite iſt
man entſchloſſen, die Orientſfrage zur Ausübung eines Druckes
auf England im Sinne einer Frankreich genehmen Haltung in der
Ruhrfrage zu benutzen.

Das clemenciſtiſche „Echo National“ bezeichnet das Auf-
tauchen der Mediationsgerüchte als eine Folge der Haltung Poin-
carés in Brüſſel und tadelt heftig, daß in dem bekannten Kom
muniqus von der Räumung des Ruhrgebietes geſprochen
wurde, obgleich bis v keinerlei wirtſchaftliche oder politiſche
Er iſſe der Ruhraktion zu verzeichnen ſeien.

i „Journée induſtrielle“ verſichert heute, daß die Ruhraktionvhne verherkges BVefragen der franzöſiſchen Großinduſtrie unter

nommen worden ſei. Sie gibt ihr Bedauern zu verſtehen, daß
Poincaré die Großinduſtrie auch jetzt noch nicht zu Rate ziehe.
Nach Angaben des Blattes ſind ſeit Beginn der Aktion nur einige
Waggon Koks aus Deutſchland nach Frankreich gelangt. Die
franzöſiſchen Metallinduſtriellen haben dadurch allein 20 Millionen
Franken eingebüßt. Das Blatt erklärt mit frappierender Offen
heit, daß Arbeitsloſigkeit, Feee ſelbſt ſozialiſtiſche Nn
ruhen in Frankreich zu befürchten ſeien, falls es nicht gelinge, die
400 000 Tonnen Koks nach Frankreich zu ſchaffen, die angeblich im
Ruhrgebiet verſandbereit liegen.

Reparationsfrage leicht löſen ſein. Wenn der deutſch franzö w.u e e e da a einem Artikel des o de Paris“ i Wange Dre
an ederaufhanu Ru n es ar ird zugegeben, ger ſeines Artikels die Hoffnung, daß wiſſe Unterſchiede zwiſchen Belgien und Frankreich in bezug S

le beſtänden, auf die man große
Rü en nehmen te. Belgien liege innerhalb Eurovas aneiner ſehr gefährlichen Stelle, und es ſei ein zu kleiner Staat, um
ſich ſelbſt gen zu können. Es müſſe alſo Bündniſſe haben

rankreich und mit England.zwar mit

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.
Kodfeniage un Beſchäftigungsgraä. Defizitwirtſchaft. s Beſſere Kontroiie äer Preiskalkulatjon! s Das Intermezzo am
Getreidemarut. a Angſt vor niedrigen Preiſen del freier Wirtſchaft. a Die notwendige Reorganiſation der Getreidebewirtſchaktung.

der Ausweis der deutſchen Reichsfinanzen über die letzte Woche des
Februar. 729 Milliarden Mark wurden verausgabt, 70 Milliarden,
alſo noch T 10 Prozent durch Steuern eingenommen. bſt wenn man zugibt, daß durch die Ausgaben

Unterſtützung des Abwehrkampfes das Defizit des Reiches hier
onders kraß in Erſcheinung tritt, iſt das Mißverhältnis doch ſo

h ſus m er e deruerproblem von bür eite a wird, wundernmuß. Und das iſt beſonders der Fall, wenn man ſich daran er

innert. daß ein ähnliches Mißverhältnis nun ſchon ſeit Monaten.
der Beſetzung des Ruhrgebietes, zu en war. Hier

m en werden.r wiederholt angekündigte, leider infolge ſtarker
W r dem Verbraucher nur wenig oder überhaupt
nicht ſpürbare Preisabban ſoll eine beſondere Förderung erfahren
durch eine Aufforderung, die der Reichswirtſchaftsminiſter an die
beteiligten Verbände ergehen ließ, man m doch die Fälle
von Kartellwucher namhaft machen. Die Abſicht iſt löblich. Der
Reichswirtſchaftsminiſter aber rn verkennen, daß in der
Hauptſache die allerwe von einer ſchen Preſſe gerügten ver
fehlten Kalkulatit
amtliche Billigung
etwas ſtabiler iſt als fr her
der Reichsbehörden die Möglichk
insbeſondere die Frage der hſchr
als bisher. Jm Reichswirtſcha
Unterſuchungsausſchuß eingeſetzzt n,
Wertzuwachs entſtehenden Ge. uf der Paſſivſeite der
Dilanzen nachprüfen ſoll. Aber ginn N ſchswirtſchaftsrat ſitzen
Intereſſenten. Vielmehr kommt es je och darauf an, die in den
ſtaatlichen Betrieben ermittelte Unterlagen für die
Produktionskoſten e iger Jnduſtriezweige der Allgemeinheit
nutzbar zu machen. Auch die Erfahrungen der ſozialen Baubetrieb
bei der rüfung der Selbſtkoſten durch eigene Produktion und
d der Konſumvereine in ihren Vetrieben ſollten einmal
gründlicher zur Reviſion der beſtehenden Produgentenppeife heran
gezogen werden. Die bisherige Methode der Koſtennachi
prüfun g iſt, das ging auch ſeinerzeit aus den Verhandlungeder Sozialiſierungskommiſſion über den Kohlenbergbau dent

hervor, zu bemängeln. Und darüber hilft nicht hinweg, daß man
die ſtreitenden Brüder, Lieferanten und Abnehmer freundlichſt ein
lädt, ſie möchten ſich doch über die Preiſe verſtändigen, ſondern es
müßte mit allem Nachdruck die Frage der Produktions
koſten ſelbſt öffentlich geklärt werden. Jn England hat man das
wiederholt durch die n von Unterſuchungsausſchüſſen zu
wege gebracht. Jn Deutſchlan wir eine Sozialiſierungs-
kommiſſion und einen Reichswirtſchaftsrat, die beide genug Sach
verſtändige bergen, um mit dem ehrlichen Willen zur Klarſtellung
und ohne Rückſicht auf die Verhandlungsbereitſchaft der feindlichen
Parteien wichtige Bauſteine zur Neuordnung der Produktion

W rirr d z erteh z im 3„Am Getreidemarkt erlebten wir im Zuſammenhang mirudartigen Rückgang des Dollars die Tatſache, daß S Kreiſ

den bisher mehr oder minder
en haben. Jetzt, wo die Mark

die Reviſoren und Treubändecr
die Kalkulationsmethoden und
ungen gründlicher zu prüfen
ſ. auch zu dieſem Zweck ein
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p DieJ eien Verkehr angekauftl beteiligten Kommiſſionsfirmen aber, die ja ſchließlich
eigene Rechnung handeln, waren am Markt tätig. Siedas auch in dem Vertrauen, daß ſie an dem Getreide

nichts verlieren würden. Denn einmal war der Tiefſtandder reiſe am Produktionsmarkt nicht nur durch die Beſſerung
der Mark herbeigeführt, ſondern auch dadurch, daß infolge dieſer
Beſſerung der Mark einige Firmen, die in Erwartung höherer
Preiſe Getreide auf Kredit vorgekauft hatten, gezwungen waren,
dieſes wieder abzuſtoßen, als die Preiſe ſanken. An der Berliner
Börſe fand eine gzrz Reihe ſolcher Zwangsverkäufe ſtatt, die
natürlich auf den Markt drücken mußten. Die Kommiſſionäre der
Reichsgetreideſtelle nun konnten zu den niedrigen Preiſen ruhig
kaufen, auch wenn ſie dazu keinen Auftrag von amtlicher Stelle
hatten. Sie wußten oder mußten wiſſen, daß infolge der großen
Differeng zwiſchen in ländiſchen und ausländiſchen Getreidepreiſen
früher oder ſpäter die Reichsgetreideſtelle daran gehen würde, ihre
Vorräte zu ergängen und dabei auch auf den inneren Markt zurück
zugreifen, wenn dieſer vorteilhaftere Preiſe bot. Das, was die
Deviſenſpekulanten in den letzten Wochen ſo energiſch zu ſpürenbekommen haben, nämlich die Tatſache, daß ein karkex Ab-
ge ber von Material es einmal e könnte, wochen oder gar
monatelang die Preiſe zwangsläufig niedrig zu halten das
hatten die Getreidehändler nicht zu befürchten. Und doch wäre es
gt geweſen, wenn ſie unter einem ſolchen Druck geſtanden hätten.

ann nämlich hätten ſich die Agrarier veranlaßt geſehen, ſochleunigſt wie möglich in ihrem eigenen Jntereſſe nist nur die
mlage reſtlos abzuliefern, ſondern auch darüber hinaus dem

Reich zu den höheren Umlagepreiſen Getreide anzubieten. Sing

n e J v 8 2
bei der heutigen Verfaſſung unſerer Brotgetreidew wo

lle nur als Käuf f icht

z 1 4 h 4 4

irt
Reichsgetrei er auftritt, nicht möglich. Siekam auch bis vor einigen Monaten nicht in Betracht, weil damals
die Umlagepreiſe ſo ſtark unter den Preiſen des freien Verkehrs
lagen, daß ein ſolches Dazwiſchentreten zwecklos geweſen wäre.
Heute aber, nachdem die bürgerliche Reichstagsmehrheit den Um-
lagepreis ſo ſtar hggautagetes hat, hätte eine Jnterbention
am Getrefdemarkt die geregelte Beliefernng mit Umklagegetreide
zweifellos gefördert.

le an der Zeit, die e u rei r jetzt fürchten die Agrarier diedis de dte Das geht daraus hervor, h fe
mit einer ungewöhn ichen Feftiakeit gegen jede Kreditgewäh-

ung an den Getreidehandel unßker Ausſchließung derLandſdirte ſelbſt Sturm laufen, obwohl die Agrarier als Produ-

ten und als Lieferer durch die Preußiſche Zentral-Genoſſen-
ftskaſſe umfangreiche Staatskredite erhalten und auch beim

üngemittelgeſchäft durch Reichskredite unterſtützt werden. Aus
dieſer Befürchtung erklärt ſich auch der Sturmlauf, den man jetzt
gegen die neugegründete Getreide-Kredit-Aktien-
geſellſchaft unternommen hat und der ſogar im Haushalts-
gusſchuß des Reichstags den Beſchluß herbeiführte, daß jede
Kreditgewährung an dieſes vom Reich kontxrollierte Unternehmen
ausgeſchloſſen werden ſollte. Man wird den Beſtrebungen der
Agrarier auf Koſten des Verbrauchers, das durch Kriegs und
Nachkriegszeit gefeſtigte Monovpol der inländiſchen Nahrungs-
mittelgewinnung ſchärfſte Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, auch
dann und erſt recht dann, wenn man ehrlich die Aufgabe der
land wirtſchaftlichen Produktionsſteiger ung in
Deutſchland fördern will.

Heviſenkurſe.
Hente 16. 3. 23.
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Die „geſchloſſene heimatfront“.

Die Provinz Sachſen und der Freiſtaat Anhalt vor ſchweren wirtſchaftlichen Erſchütterungen.

Das Unternehmertum provozſert!
Am 14. März tagte die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberderbände in Berlin, u. a. auch Stellung zu h heeee

nehmen. An der Tagung nahmen teil neben dem Reichskangler
„die Miniſter Dr. Becker, Dr. Brauns, Groener und einige

Staatsſekretäre. Es wurde eine Kundgebung beſchloſſen,
S u. a. Saft „Die deutſche Arbeitgeberſchaft tritt in treuer
Kameradſchaft mit der deutſchen Arbeiter Angeſtelltenſchaft
Hinter die kämpfenden und duldenden deutſchen B im al
beſetzten und Einbruchsgebiet“, um dann weiter von der ge

oſſenen Heimatfront“ zu reden.
Wie die treue Wergiweße, der Arbeitgeber mit den Arbeitern wurde ein Schiedsſpruch gefällt, welcher für die

verAngeſtellten und die geſchloſſene Heimatfront iſpüren jetzt neben den r s beſonders die et
i e der Provi en und des Freiſtaats Anhalt.

ebur
und der Vorſitzende desſ vereinigte guf ſeinenMr. ten Monat weder die Arbeitn
Arbeitgeberbeiſitzer, ſo daß kein Spruch

ilmachungskommifſar verwies die Angelegenheit wieder
ck an den Schlichk s le es aniberaumte n Weint de a

4
uſtande Der

chußvorſitzenden, Arbeitgeberbeiſitzer bekommen, waren er
folglos, weil einer wie der andere ablehnte. Auch der Jnduſtriellen

and als Partei erſchien nicht. Der ichtungsausſchuß
wurde alſo vom Metallinduſtriellenverhand und auf deſſen Weiſun

n von r Arbeitgeberbeifitzern ſabotiert. Sie wollen, da
das Reichsarbeitsminiſterium der Sache annimmt, ſie erhoffen

von dieſem Miniſterium ein für ſie günſtiges Reſultat. Sie n
auch berechtigten Grund zu dieſer Annahme, nachdem dieſes
Miniſterium ſolche Unglückswürmer wie in der Berliner Metall
induſtrie und für das Baugewerbe für die Proving Sachſen Anhaltuſtande gebracht hat. Ja, die etallinduſtrielten gdeburgs
e ſich ſogar in einem Schreiben an den Schlichtungsausſcharß

auf Reichsarbeitsminiſterium, daß dieſes ihre Anſichten teile.
Der Vertreter des Metallarbeiterverbandes im Namen der

ionen eine Er-
n ab, daß die Gewerkſchaften. gegen das Vor-

hen ber Metallinduſtriellen energiſch proteſtieren. Jhr Ver
prechen r I gegenüber, die Arbeiter in den Betrieben

zu halten, bis der Schlichtungsausſchuß getagt habe, haben ſie ge

Tarifgebi e der Schli gt

halten, ſie können aber jetzt keine Garantie mehr dafür übernehmen.
aß unter Umſtänden bereits am Montag, dem 19. März, die Arbeit

ei t wird. Die Verantwortung dafür haben die Arbeitgeber
und das Reichsarbeitsminiſterium zu tragen, welches die Arbeit-
ger unterſtitzt. Die Metallarbeiter des Tarifgebietes Magde-
urg nehmen heute in einer Verſammlung zu dem provozierendendoh Vorgehen der Fndirſtriellen Stellung.
Jm Tarifgebiet Halle wurde ein Schiedsſpruch efällt,

der bis zum 11. März einen L in der Spitze von 1150 und
alt ab 12. März bis 1. April einen ſolchen von rund 1300 Mk. vorſiehr.

Der Schiedsſpruch iſt von den Arbeitnehmern und man ſtaune
auch von den Arbeitgebern abgelehnt. Für den re a An

eit vom 4, bis31. März für den Facharbeiter in der Spitze h Lohn von

1810 M. vorſieht. Die Metallarbeiter Anhalts ſtanden in
letzten Monaten bezüglich der Entlohnung immer günſtiger. a
wie die Metallarveiter der Tarifgebiete Magdeburg und Halle.
Sie deshalb auch diesmal den Schiedsſpruch. ſo wenig er
auch e, anerkannt. Die rigen Anhalts aber haben
ihn trotzdem abgelehnt. ſo daß auch der Freiſtaat Anhalt vorPere wirtſchaftlichen Erſchükterungen ſteht, wenn nicht in

letzter Minute noch eins Verſtändigung he eführt wird.
Wir geben der Oeffentlichkeit von der „treuen Kameradſchafi“

der Arbei mit den Arbeitnehmern und Angeſtellten ſowie von
der geſchloſſenen Heimatfront“ Kenntnis, um im Bilde zu ſein,
wenn in den nächſten Tagen in den drei Tarifgebieten etwa 0 000
bis 60 000 Metallarbeiter durch das provozierende Verhalten der
Metallinduſtriellen im Kampfe ſtehen.

Cohnabbau im Bankgewerde.
Der Allgemeine Verband der deutſchen Bankangeſtellten teilt

uns mit: Die Verhandlungen über die Einkommensbezüge der
Bankangeſtellten für März ſind geſcheitert. Der Allgemeine
Verband hatte mit dem Deutſchen Bankbeamtenverein eine Er
öhung der Märzbezüge um 50 Prozent gegenüber dem endgültigen

beitgeberverband des Bankgewerbes rundweg abgelehnt.
Die Maßnahmen der Cuno- Regierung auf dem Gebiete des Wäh-
rungsproblems und die damit zuſammenhängenden Erſcheinungen
ſeien nach Mei der Arbeitgeber des Bankgewerbes nicht ge
eignet, Gehaltserhöhungen zu bewilligen. Die Arbeitgeber des

ſtunden

Februar Einkommen geforderk. Dieſe Forderung wurde bom Ar

ewerbes vegri eten ihre ablehnende r mit
hauptung, die Preiſe ſeien bereits irdn ſinken. eher nes ſie nicht e

nehmen.
Die Verhandlungen über den Manteltarff, die vor den z

handlungen über den finanziellen Teib ſtattgefunden haben,
ten zu einer Vereinbarung, die geringfügige Verbeſſerungen, abereine weiſen s Lehrlings
brachte, daß den Bankbetr ieben die Ausbildarng eiper größexen alsbisher feſtgeſetzten A l von Lehrlingen n ch Si
energiſche Haltung des Allgemeinen Verbandes für die Beibehal-
t 46ſtündigen Arbeitswoche im ewerbe bewixkte. daßlrbeitgeber ihre Forderung auf Einführung de Sſtundt en
Arbeitswoche zurückzogen: Der Manteltarif wurde er

unter Beibehaltung der 46ſtündigen Arbeitswoche ab 1. Apr
31. Dezember 1928 verlängert.

Der Lohnkampf in der chemiſchen Induſtrie Sachfens, der ſich
auch auf einzelne Orte des Bezirks Merſclurrg erftreckte, iſt durch

Vereinbarungen der beiderfeitigen n r beendet. Streik
und Ausſperrung ſind mit ſofortiger Wir dung aufgehoben.

De Lehrlingszüchterel
im Barbier, Friſeure und Perrückenwachergewerbe

het den preußiſchen Handelsminiſter habt gemäß 8 128 Ab
ſatz 2 der erbeordnung zu beſtimmen, daß in fedem Be
triebe des Gewerbes unter den geſetzlichen Vorausſetzungen nur
ein Lehrling gehalten werden Jn gemiſchten Be
trieben darf ein zweiter Lehrling eingeſtellt werden, wenn nach
dem Lehrvertrag der eine Lehrling ausſchließlich im Herren
friſieren, der andere ausſchließlich im Damenfriſieren ausgebildet
wird. Die Einſtellung eines zweiten Lehrlings in einem gemiſchten
Betrieb darf nur erfolgen, nachdem die erkerkammer oder
die Innung aus den Lehrverträgen feſtgeſtellt hat, daß die ge
nannten vorliegen. Dieſe Vorfchriften finden
zwar keine Anwendung auf Betriebe, in denen bereits vor dem
15. März 1923 mehrere Lehrlinge gehalten wurden, doch dürfen
Neueinſtellungen auch hier erſt erfolgen, wenn die bisher gcehal-
tenen Lehrlinge ausgelernt haben. Mehrere Betriebe elben
Unternehmers an einem Orte oder Betriebe mit mehreren Zweig
ſtellen gelten im Sinne dieſer Anordnung als ein Bekrieb.

Das Achtſtundentag-Geſein in Jtalien
iſt „mit einigen Einſchränkungen im Stnne einer freten Hand
habung zum e der wationalen Induſtrie vom Miniſter
rat genehmigt. Jn dem Regierungsbeſczluß heißt es, der Acht
ſtundentag wäre nicht gerechtfertigt, wern er ſo als Strafmgß
nahme gehandhabt würde, daß die Proderktion nd die Arbeiter
a wirt n v würden. Für das Schiffsperſonal finde

er Achtſtundentag keine Anwendung, um die itclieniſchen Schiffs
geſellſchaften gegenüber den ausländiſchen nicht zu benachteiligen.
Nach alledem vleibt abzuwarten, was im dem Geſetz vom Acht

übriggeblieben iſt und wie weit es der Praxis geſtattet,
init dem Reſt aufzuräumen

Aus dem hamſchen Cewerkſchaltsleben.

Verleumdungen eines Onioniſten.
In der neueſten Ausgabe der „Bergaypeiterzeſtung“ veröffenk

lichte der Bezirksleiter des Bergarbeiter verbandes folgende Er
klärung: Der Angeſtellte der Union, Hugo Joachim, hat ineiner Kelegſchaſtsverſammlung der Wi er Braunkohlenberg
werke im Volkshaus Borna an 20. Febrütar 1928 folgende Aus
führungen gemacht:

„Der Bezirksleiter des Bergarbeiterverbande, Herr Behreus
in Halle, hat ſeine Unterſchrift auf einen Aushang gegeben, auf
welchem geſagt wird, daß derjenige, der keine Sonntags oderUeberſchidter verfährt, dieſe vom Urlaub gekürgt bekommt.“

Jch erkläre den Hugo Joachim ſo Junge für einen ehrlofen
cr. a bis er für feinen Ausſpruch den Wahrheitsbeweis er

t hat. aBehrens, Bezirksleiter des Bergarbeiterverbandes, Halle.

Wahlen 2um Vervandstag der Holxardeiter.

Der Vorſtand des Deutſchen Holgarbeiterverbandes hat ſeinen
diesjährigen Verhandstag für den 17. Juni nach Kaſſel einberufen.

e eigentlichen e ungen beginnen 18. Juni und werden
vorausfichtlich enie je in Anſpruch nehmen. Die Wahlen der
Delegierten werden in Urwahlen vorgeniommen. Jn Halle
finden dieſelben am Mittwoch, dem 21. Mürz, nachmittags von 4
bis 616 Uhr, in enden Lotkalen ſtatt 1. Vezirk: Verbandebureau,
Harz 42/44; 2. Bezirk „Volkspark“, Burgſtr. 3. Bezirk: „Harden
rgKaſino“, h r 4. Bezirk: Produktivgenoſſenſchaft,

Lerchenfeldſtr. Die Verwaltungsſtelle Halle ſildet einen abgeſchloffe
nen Wahlbezirk und hat einen egierten zu wählen. Als Kan
didaten ſind ient worden die Kollegen Fiedler und Fredrich.
Montag, den 19. März, abends 75 Uhr, finbet in der „Erholung“,
Martinsberg, eine Funktionärſitzunzg ſtatt, welche ſich mit
der Wahl zu beſchäftigen hat.

Die Sperre über die Firma Gellert u. Ko., Ludwig Wucherer-
Straße 57, beſteht weiter. Arbeiter und Aubeiterinnen. übt Soli
darität und meidet dieſen Betrieb. Kein organiſierter Arbeiterdarf dort in Arbeit treten. Eine el der
Steinmetzen findet Sonnabend mittag, gi nach Arbeitsſchluß,
ſtatt. Die Orksberwaltung des Steitarbeiter-Verbandes.

Achtzehnter Märx.
Achtzehnhundertvierzig und acht,
als im Lenze das Eis gekracht,
Tage des Februar, Tage des Märzen,
waren es nicht Proletarierherzen,
die voll Hoffnung zuerſt erwacht
achtzehnhundertvierzig und acht

Achtzehnhundertvierzig und acht,
als du dich lange genug bedacht,
Mutter Germanig, glücklich verpreußte,
waren es nicht Proletarierfänuſte,
die ſich ans Werk der Befreiung gemacht
achtzehnhundertvierzig und acht?
Achtzehnhundertvierzig und acht,
als du geruht von der nächtlichen Schlacht,
waren es nicht Proletarierleichen,
die du, Berlin, vor den zitternden, bleichen,
barhaupt grüßenden Zäſar gebracht
achtzehnhundertvierzig und acht?

Neunzehnhundertzwanzig und drei, 4
Reich der Reichen, da ſtehſt du, juchhei!

Aber wir Armen, verkauft und verraten
denken der Proletadiertaten cNoch ſind nicht alle Märze vorbet, v
neunzehnhundertzwanzig und drei. r.

Drei Revolutionsweiſen.
Von Dr. Kreiſer.

Sänger gefunden, der es verte, d r hre e e den Ausdruck der
Begeiſterung für Kampf oder irgendein Jdeal in knappen Worten
und Weiſen zu finden. Wie die alten Griechen ihren Tyrtäus, ſo
hatten die Franzoſen ihren Rouget de l'Jsle, der ihnen mit dem

Revolutionsgeſ die Marſeillaiſe, die beſte Nationalhymne,
ſchenkte, die man überhaupt kennt. Es iſt meiſt ſo, daß der Dichter
oder oniſt eines ſolchen erfolgreichen Sanges auf dieſem

Gebiete n weiter von Bedeutung leiſtet, aber eben der eine
Sang genügt, um ſeinem Schöpfer die Unſterblichkeit zu ſichern.

Michelet ſchreibt in ſeiner Geſchichte der franzöſiſchen Revolution
über die Wirkung der Marſeillaiſe, die Rouget de l'Jsle im
Rauſche einer Revolutionsnacht 1789 geſchaffen haben ſoll, folgen-
des:

„Jedermann war ergriffen hingeriſſen, alle lernten ſie aus
wendig. Es war eine Art Wahnſinn. Jede Strophe wirkte zün-

dend wie eine glühende Kanonenkugel. Der deutſche Dichter Klop-
ſtock rief dem Dichter dieſes aufreizenden Liedes zu: „Unmenſch.
Barbar, wie viele Tauſende meiner Brüder haſt du erſchlagen!“
Der tendenziöſe, bombaſtiſche Text der Marſeillaiſe iſt freilich rein

bürgerlich-chauviniſtiſch. Die Melodie aber iſt ſo geartet, daß ſie
ganz abſeits von der Politik in internationalem Sinne als künſt-
leriſch zu bewerten und zu beachten iſt. Das Entſcheidende ihrer
Wirkung liegt dabei nicht einmal ſo ſehr im rein Melodiſchen, als
vielmehr in dem ihr innewohnenden Rhythmus, welcher außer-
gewöhnlich markant iſt. Zwei der beſten deutſchen Tonmeiſter,
Robert Schumann und Richard Wagner, haben der Marfeillaiſ: ihr
Intereſſe zugewandt, indem ſie ſie in eigenen Werken verarbeireten.
Ein noch lebender deutſcher Muſikdramatiker, von Waltershauſfen,
hat in ſeiner Oper „Oberſt Chabert“ die Marſeillaife mit Glück
verwendet. Desgleichen Gretry, Berlioz, Meyerbeer, Tſchaikowſky
u. a. Man könnte die Reihe noch fortſetzen. Als Revolutions-
hymne iſt die Marſeillgiſe bis jetzt noch unübertroffen. Die neuer-
dings vielgeſungene Internationale von Degahter, der wir uns
jetzt zuwenden wollen, kann ſich vom rein muſikaliſchen Stand-
punkte nicht mit der Marſeillaiſe vergleichen. Allerdings hat auch
die Jnternationale einen belebten Rhythmus, beſonders in den
ſchwungvollen Eingangs und Ausgangszeilen, und der zwei-
malige Quartenanſtieg der Melodie auf die Worte: „Wacht auf“
und: „die ſtets“, der das erſtemal ſogar durch die ſchnell folgen
uinte überſteigert wird, gibt dem Liede einen ziemli

isdruck von vornherein. Die Sntſt geſchichte

von dem verftorhene

Redakteur des „Vorwärts“. Jhre Uebertragung des Refrains
lanttet:

Schon jubeln des Sieges Signale
Empor; eint die Reih'mn
Die Jnterngtionale
Wird die Menſchheit ſein

Sie gibt den Sinn des Originals getreuer gwieder, als die meiſtgeſun gen von Emil Luckhardt, wo der Reframt bekanntlich ſo über

ſetzt iſt:
ölker, hört die Jgna
erf um letzten Gefe

Die Internationale
Erkämpft das Menſcherwrerht?

Der Komponiſt war ein franzöſiſcher Jndarriearbeiter aus Lille
namens Adolph Degahyter, der im Jahre 1915 infolge des un
ſeligen Weltkrieg ein tragiſches Ende fann. Durch Familien
kummer war er ſchon vorher trübſinnig geworden und in Ver
zweiflung geraien, die ihn ſchließlich zum Trinker werden ließ.
Als im Kriege die Deutſchen nach Lille Ramen. war Degahter unter
den von ihnen angeforderten Arbeitern, was im unerkräglich war.
Er wurde immer vergrämter und erbitterter, ſein ſeeliſches Leid
wurde ſchließlich ſo groß, daß ſich krankha tellungen ein
ſtellten. Er hielt ſich für verfolgt. Um das Maß voll zu machen,
rach auch noch Typhus aus. Degahter ſollte als thphüs verdächtig

im Kriegslazarett unterſucht werden. Dieſet Anordnung wider
ſetzle er ſich abſichtlich. Von Verhaftung beroht verwirrten ſich
ſeine Sinne und er nahm ſich, 57jährig, das Leben.

e einer dritten Revolutionsweiſe ſei gedacht, die wegem
i markanten und charakteriſtiſchen Rhythwors eine ähmliche, be
geiſternde Wirkung ausgeübt hat oder ausübt wie die Jnternatio-hale oder Marſeillaiſe. Es iſt der ungagiſſche Rakoczy
Marſch. Das Prägnante, Geſtoßene ſeines Rhythmus mit der
ungariſchraſſigen Eigennote wirkte zu Zeiten der 48er Revolution

ſo anſtachelnd und aufreizend, daß man ihn ans die Wogen ſchon
wieder etwas im n begriffen waren, ſchlgmtr
verbot. Genau ſo ging es der J
ſiſchen Revolution. Die Rakevon einem Zigeunermuſiker namens Michael
der ungariſchen Grafen Rakoczh in ſeinem
wurde ſpäter von einem Militär Kape eiſ

ſetzt. a
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Herseburg- Querfurt a.bends 7 u im Partetb
ſt ſtraße 4 eigung d. Unterbez

erseb J omtao, den 19. MärzNere e de e
di ſchuſſes. Sn no hen miſſen

März, ab1öbeſfm. Ziengtga, h
Kuhrbelezee Jedermam in eingeladen. 8

Sonnabend denBitterfeld. ab v 7 Udr n e
tenenoſſin Röoert n über

age und die Frauen
Exrſchtinen, vor

nan erwartet.

Nauendorf (awei. mer
a ends 7 Uhr Lichtbil r nh

ger

Ruhrbeſetzung“. Jebermann iſt freundt
eingeladen.
Grün dlde, S ntag. den 18 dgrunew e vernktton un o erPartei ionären müſſen e. r
ſamt der JSchulv d und Eite ſuges
Genoſſen. S d dern.onnaben enSangerhausen Se abends uhr
in der Aula der gehobenen u Oeffent
licher Vortrag mit Lichtbel h ma:Meine Erlebniſſe im Ruhge bei. edner.

Genoſſe Gutmann Berlinerſe dru Sormtag, 18. März,
ernelar nen. gen a e er

tammlung. Thema: Die Ruhrbeſetzung
Redre Grnofſe Peters Halle).Heldrungen. Se er i a

Uhr. im „Gaſtaus zur guten Quelle Heffentliche Ver
ſammlurg. Thema: Die Rubdrveſetzung
und ihre Folgen Redner: Genoſſe Peters
(Halle).
Tor u. Wontag, den 19. März, in der9 Guten Quelle Mitglieder
Verſammlung. Wichtige Tagesordnung.

[Vereinsanze auzeiger]

talies,
Freier Süngerchor Halle.
Stadt Dresden Marämſtratze. Sonntagfrün 1 Uhr Prove.

Verein Br. med. Sculen Biedente
den 17. März, abds. 7 Uhr:

erſammlung (Vorſtamdserfatzwahl ufw.).
Verden beimaftreur Oderxchlegier.

Nontag, den 19. März, abends 48 Uhr,W Siadtſchützenhauſe Monatsverſamm

lung und Abſtimmungsgedenkfeier.

Uebungs
lokal

u 18. März 1923,s 211 Uhr, imWanne a nU Nur n Nvethannr

Ferner:
Kaſſenöffnng .10 Uhr.

Näheres ſiehe an den J

Volkspork
Heute Sormmabend

und morgen Sonntag:

S

Halle u J er

zaso. Der Helsterdoxer

Großkor tKeine erhöhten Preäseo.

Gin nener Kreis
für die Vorzüge des Süßſtoffs iſt das Ergebnis der Berſuche in der Foatl. Anſtalt r
Lebensmittelchemie in München. Der Leiter Geh. Reg.Rat Prof. Or. Th. Paul erklärt
Süßſtoff kann Zucker vorteilhaft überall da erſetzen, er als Süßgewürz in
kommt. Er muß aber ſachgemäß u. ſparſam d. h. nach Ge

Säßſtoff iſe gut. billig und bekömmlich.
Erhältlich in Kolonialwaren, Drogenhandlungen und Apotheken.

ſchmack verwendet werden
t

Schokoluden
zuckerwaren usw.

kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Bachran Co.,
Markt G gegenüber Börie). 288

üinth yennen

l Vnn h hgeist mit pro mm
duroh ibr gestriges

ber geneder lieb
R
c

Das aute Sport Programm. D

Er. Viriohatr. S.
Priseoillio Denn

t. d. gowaktig, Weltetm:

KreisHierzu: 3544
Das große Sitten

Gemälde:

Zwischen Tag
und Traum

von Hans M nm.

Außerdem

9 Künstler
von Raf. 926

Kanstler Spiele

Be. Bu. Bü.
Rgerg. Ecke Er. Urichstr.
Dr. AR. Lech, Tet. 1066

Jeden Abend s Uhr
Glanz Roistungen
pämtl. bewährt. u. dek
Kabarett Künstier.

200 SSonntag, V
den 18. Märr,
nachm. 4 Uhr:

Er. Konzert
V. Steuer-Orchest.

Leitung:
Obermusikmeister
Karl Steuer.
Abends 7 DUbr:

T

öffentl. Ball
Volles Orchester,
vornehme Ball-

C musik. 2
„Schultheiss',

Merseburg. Straße I0.
Sonntas. 4 Uhr
Konsert Uhr-Tee.Donnerat. intiw. Abend

Saal u. Vereinszimmer.

Sag
I. Oster-Telertag

frei geworden.
Kaffeegarten Trufha

Trauriun Zertrab
Leipziger Straße 1.

gegenüber von
Drogerie Helmbold

Fabrikation,
dah. billigſte Bezugs

au e et mitelektr. Betrieb.

R. Vos sold und Juwelss
abrikant. 325

Konzert and Ball
D. S

Prima
Strickwolle

Hauptverkautastolie
H. G. Wedody-Pönieke

le à ehe Sr.
Die höchſten Urrife

für Rohprodukte,
sowie Ah -Elsen, Metall-Bruch Zunlen

Hermann Priedmann 60.,
Thomaſtus ſtraße 35 (Ecke).

Stoffhosen.
Pjilathos en
Anzüge, Joppen

rerT ääär

Halle a. d. S. Alter Harkt 3 Tel. 38686.
Ein Poſten ſehr billige Hoſen eingetroffen:

von Mk. 13 500 an
von Mk. 18 500 an

zu bedeutend herab-
geſetzten Preiſen

8519

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe

Genoſſinnen!

d ch cmncc-m—
e

Holzpantoffeln
Pantoffelhölzer

nur prima Wäre
liefert billigſtOtto Fricke, vartufe fach

UHalle, Nur ne Ulrichſtr. 9 (Hod.

Holzpantoffeln werden repariert.

umml-Ahsätze
vorzüghehe Qualität

360 bis 1500 Mk. pro Paar

Wz
Wochentag: Eintritt 200. Str 7 35.0 m an rn

nödere Preiße

für alle Sorten

folle, Häuto

Wolle

Fe diernAus nahmepreiie

III
Fellzurichterei
Fiſcherplan 2

Werhbt neue Leser!

3260

seit fast 20 Jahren
die erfolgroiehste

Originalmarke
für Frauen gegen

Störungen der
Biutsirkulation

nervöse Konges-
tionen ete. or-
sieht vor Kost-
spielig., oft völlig
wertiosen Mitteln
Nur die Sehutz-
marke „Frebar“
garantiert die
Eehtheit (Troptfen,
Pualver, Tee, Bade-
Kräuter). Voll-
Komm. ansensdl.
Erhaltl. in Apo-
theken, Droger. a.
Savitkätesgesehäft.
Generalvertrieb:
AhBerün C 18, Walstr. 26

porsönliches Gastspie!
in ihrem Filmsketsch

a e I hiesenerfole
Auf Grund der 89 85 u x Verkehrs

Starmlcchen Belfallſetzes über die Regelun
mit Getreide aus der Ernte 1922 ger

nteRack und total4. Juli 1922 wird die oben

trag mit Wirkung vom 19. März 1023 wie
ordnung. ſowie der dazu erlaſſene

folgt geändert:
Der Höchſtpreis für:

1800 g Roggenbrot beträgt 780, Mk.8 ogg gt 8585 Weißhrot

g Krankenbrot sa1328 3 (1 Brotm.) Roggenmehl 574

3 z 600,1828 g(1 Krankenmehl ö5 l
Halle, den 16. März 1888.

35368 Der Magiſtrat.
Kreis Querfurt

Wahl der Hebammen in die Kreis

hebammenſtelle.
Ausführung des F 81 des Geſetzese dar e v 20. ſo

Augſthenngebginener
u

1928 und der 9 bis der Wahlord-
nu für diedie rei und Pr
a wird folgendes beſtimmt:

1. Jn die W r elle ſindzwei Hebammen und tellvertr.

wen

er

8. Der Kreis Gueerſee piſdet den

Wahkkreis.
8. Jn jedem Ni r ebiet bzw.

Hebammenbegzirk (Wohn einer Heb
amme liegt eine Wählerliſte bei dem r
treffenden Gemeindevorſteher (M
ſtrat) in der Zeit dom 88. Februar
2 ließlich I1. März 19838 öffentlich

4. Einſ prüche gegen die Wählerliſte
ne unter Beifügung der erforderlichen

nterlagen r binnen 8 T J
732 dem Ablauf der Auslegungsfriſtingen und zu begründen. J Iner helke re z S ſpruchentſchieden. G die Cnſnben
kann innerhalb 8 en e enntnis

gabe die Be Herrn ReS enten ehe werden, der
g entſcheidet.

23 Ablauf der AuslegungsfriſtBann ählerinnen nur in Siggans
zit angebrachter Einſprüche iWählerinnenliſte guſgertom mer
ber darin geſtrichen werden.

6. Wählen kann eine Hebamme nuwenn ſie in die Wählerinnenliſte en
agen iſt.

7. Die Zeit der Wahl der Hebammenin die Kreishebammen J wird auf
den 28. April 1928, vormittags 8 Uhr
bis nachmittags 6 Uhr feſtgeſetzt.

8. Der Wahlausſchuß ſetzt ſich wie
folgt zuſammen:
a) Kreisſekretär Baltz, Wahlleiter;
b) Kreisausſchußober ekretär Hähne

mann, ſtellv. Wahlleiter;o) Bezirkshebamme Kunze (Querfurt),
Beiſitzerin;d) Bezirkshebamme Schroeder (Nebra),
Beiſitzerin;e) Bezirkshebamme Lindner (Querfurt)

ſtellv. Beiſitzerin;
f) u Otto Freyburg a.Unſtrut), ſtellv. Beiſitzerin.

9. Die Wahlberechtigten werden hier
mit aufgefordert, bis zum 21. März
1923 Wahlvorſchläge bei dem Wahlleiter
einzureichen.

10. Jn den r r find dieBewerberinnen nach Vor und Zunamen,

Re er rle- aufzuführen. Jeder Wahl
vorſch lag hat mindeſtens die doppelte
Zahl der in die Kreishebammenſtelle zuwählenden Mitglieder und Stellvertrete-

Bewerberin darf nur einmal vorgeſchla
gen werden.

Mit dem Wahlvorſchlag iſt die Er
klärung der Bewerberinnen einzureichen,
i ſie zur Annahme einer Wahl bereit

ahl der Hebammen in

Wohnort und Wohung in erkennbarer

rinnen, alſo s Namen, zu enthalten. Eine

m Jeder Wahlvorſchlag vonmen fünf im Kreis Sache

gusverhauftes Haus,
das vor Vergnügen raste,

brachte ihr Auftreten.

Darum auf nach dem

e
Wäldala Lichtpfel Theater.

G G
Lelpziger Str. 88 e Promenade I10.
IMLMMWLLAIIIIIIIIIIIIIIACCIIIIIIIIU

Die Besuoher Un geteilten Bei-
waren voll des fall und großen

I. I 3 J Erfolg hatte die
Vortährung des

6 Akte mit

un vene
inmn ſeun

(Doppelehe)

6 Akte nach Leo
Tolstoise hen

Motiven, 8542

cm T
ten Hebammen unter Angabe des Wohn

re und der Wohnung unterſchrieben
ein.
Jn dem Wahlvorſchlag iſt eine der

Unterzeichnerinnen als bevollmächt. Ver
treterin zu bezeichnen. Dieſe iſt zu Ver

mit dem Wahlleiter und dem
ahlausſchuß und zur

und Zurücknahme des Wahlvorſchlages
ermächtigt. Fehlt die Benennung einer
ſolchen Vertreterin, ſo gilt die erſte
Unterzeichnete als bevollmächtigte Ver
treterin.

Sebammen, die dem nals Beiſitzerinnen oder deren Ste
vertreterinnen angehören, können nicht
bevollmächtigte Vertreterinnen ſein.

Erklärt mehr als die Hälfte der Unter
i War eines e ſchriftch, daß die r ertreterindurch eine andere r werden ſoll, ſo
tritt dieſe an die Stelle der früheren
bevollmächtigten Vertreterin, ſobald die
Erklärung dem Wahlleiter zugeht.

12. Eine Verbindung von Wahlvora
ſchlägen findet nicht ſtatt.

Querfurt, den 8. März 1928.
Der Vorſitzende des

kaufen r r it
a W e S 2

u d russisech. Sitten-derer en u. Gese)lschafts-
däramas:

Die

u un
Abänderung

W



vack ählt. Geendſten s Radakteur

ſla g e
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Halle und Saalkreis.
Halke, den 17. März 1028.

Srinnerung
aus Kräbwinkels Schreckenstagen.

Wir, Bürgermeiſter und Senat,wir e Manhet
treuen

an alle Klaſſen
rgerſchaft erlaſſen

zAusländer, Fremde, ſind es meiſt,
die unter uns geſät den Gei
der Rebellion. Dergleichen Sünder
gottlob! ſind ſelten Landeskinder.
Auch Gottesleugner ſind es meiſt;
wer ſich von ſeinem Gotte reißt,
wird endlich auch abtrünnig werden
von ſeinen irdiſchen Behörden.

e t r e Chre ud iEs ſchließe jeder ſeine Dude 4
ſobald es dunkelt, Chriſt und Jude.

t drei beiſammenſtehn,

da e S dDes niemaſich ohne Leuchte ſehen laſen en Weſen

cccc2—123233732“

i

t

Es liefere ſeine Waffen aus
ein jeder in dem Gildenhaus;
auch Munition von jeder Sortev deponiert am ſelben See

Wer auf der Straße räſonieret,
wird unverzüglich füſilieret;
das Räſonieren durch Gebärden
ſoll gleichfalls hart beſtrafet werden.

Vertrauet Gurem Magiſtrat,
der fromm und liebend ſchützt den Staat
durch huldreich hochwohlweiſes Walten;
euch ziemt es, ſtets das Maul zuhakten.“

Heinrich Heine.T

Den Coten des achtzehnten März!
marx und Revolutions Feier Aer VsPD.

SGeſtern abend kamen im großen Saale des „Volksparks“ die
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten die ſich zum Ziele der
ſogialiſtiſch demokratiſchen Republik ennen, in Feierſtimmung
zem um gleichzeitig das Gedenken der Toten der Revolution
hre des klaſſenbewußten Proletariats, Karl
ſam zu begehen.

Schon lange vor der für die Feier feſtgeſetzten Stunde begann
der mit Grün, roten wie ſchwarzrotgoldenen Fahnen und Marx'
Bildnis feſtlich geſchmückte Saal ſich zu füllen. n Auftakt 77
der Freie Sängerchor mit einigen ſchwungvollen Liedern. 3
PreſcherStreichquartett folgte mit dem Vortrag von Je
Haydns Quartett Op. 64 Nr. 5 (D-Dur). Für den verhinderten
Alfred Durra ſprach Wolfgang Herrmann vom Stadtchegater revolutionäre Dichtungen. Leider hatte er die nicht eben

noſſe Schulz hielt. die
ichkeit, im. einss.

ar x, gemein

htnil beſtimmt von ehalbſtündigen Vortrags das gewaltige
ganzes Studium erfordert, dem Hörer auh nur einigermaßen er
Fern zu machen. Genoſſe Schulz ſprach darum hauptſächlich vom

enſchen und Kämpfer Marx und feinem Willen zum Werk. Mit
echt ſagte der Redner, daß das Elend, das Marx um ſeines Zieles

willen erdulden mußte, ausgereicht hätte, ein an Dutzend
Proletarierfamilien zum Verzweifeln zu bringen. Mann

mit dem Rieſenwillen und dem unerſchütterlichen Glauben an die
t des Proletariats gelang es trotz aller Schwierigkeiten, die

Arbeiterſchaft von der Utopie zur Wirklichkeit zu führen und ihr
die wiſſenſchaftlich Grundlage für ihren Befreiungskampf zu

geben. Mit warmen Worten gedachte Genoſſe Schulz auch der
ämpfer aus der Revolution von 1848, deren Jahrestag nicht nur

zeitlich mit dem Todestage Karl Marx' zuſammenfällt; geſchicht
lich ſind die Vorgänge von 1848 eng mit dem Leben unſeres Führers
verknüpft. Auch damals waren es neben den Studenten die deut
ſchen Arbeiter, die als Kerntruppen der Revolution auftraten. Als

rx ſtarb, hätten nach Kautskys Worten die Marxiſten der
nzen Welt in einer einzigen Droſchke hinter dem Sarge her-en können. Heute ſieht die Arbeiterſchaft aller Erdteile zu

rx als ihrem Führer auf, wiſſend nicht nur, was er ihr iſt,
ſondern auch, was er einſt der ganzen Menſchheit ſein wird.Auf die mit ſtarkem Beifall aufgenommene Gedächtnlsrede
e abermals muſikaliſche und geſangliche Vorträge ſowie

itationen revolutionärer Dichtungen. Die Beſucher gingen in
dem ſtarken Gefühl nach Haufe, durch eine Stunde feierlicher Ge
meinſamkeit mit Genoſſen und Mitkämpfern dem n
zu ſein, dem der Abend in erſter Linie geweiht war. Die Feier
war ein neues, ſtilles Bekenntnis der Verſammelten, unermüdliche
Kämpfer zu ſein für das Ziel der ökonomiſchen, politiſchen und
geiſtigen Befreiung der arbeitenden Klaſſe der Welt.

7

KRranzniederlegung auf dem Gertraudenfriedhok.
Da unſere Partei in ihrer Feier von geſtern der Toten der

Revolution gedacht hat, nimmt ſie von der Veranſtaltung einer
beſonderen Gedenkfeier für die bei der Abwehr des KappPutſches

Gefallenen Abſtand. Morgen, Sonniag, vormittag wird von der
Parteileitung in ſchlichter Weiſe ein Kranz am Maſſengrabe der
im März 1920 für den Beſtand der Repuhlik gefallenen Kämpfer
niedergelegt werden.

Künftig weniger Stadtveroranete!
Nach dem vom preußiſchen Landtagsausſchuß für die Städte-

ordnung verabſchiedeten Gemeindenotwahlgeſetz wird die Zahl
der Stadtverordneten nach den negen Wahlen im Höchſtfall be
tragen: für die Städte mit 1000 Einwohnern 12. 2000 Einwohnern
18, 5000 Einwohnern 16, 15 000 Einwohnern 26, 25 000 Ernwohnern
81, 30 000 Einwohnern 34, 40000 Einwohnern 38, 50 000 Ein-
wohnern 41, 60 000 Einwohnern 44, 100 000 Einwohnern 48, 200 000
Einwohnern 58, 300 000 Einwohnern 68, 400 000 Einwohnern 75,
500 000 Einwohnern 82, 600 000 Einwohnern 88, 700 000 Ein-
wohnern 95, 780 001 und mehr Einwohnern 100.

Die Wahlzeiten der beſoldeten Bürgermeiſter
uſw., die nach Jnkrafttreten des Geſetzes, aber vor dem Ablauf der
ſechſften Woche nach der Neuwahl der Gemeindevertretung, ihr
Ende erreichen würden, laufen mit der ſechſten Woche nach den
Nemwahlen ab.

Hamiſces Theater und Kunſtleden.
taditheater. Heute 724 Uhr: Erſtaufführung von Shakeſpeares
cbeth“. Morgen, Sonntag, abend 72* Uhr wird Ko

weiſt

Nachlaſſen der Preiſe bis zu 25

und vor allem des einen toten Mannes und lebendigen

Karl Maxx', das ein

behandelte die Ruhrbeſetzung und alle Ereigniſſe, die dazu geführt

orngolds A

TrTrTrTrnmwoororo en c mmzc2Hoch keine Stabiliſerung der Preiſe.
Die Preiſe ſteigen.

Obwohl die Mark nun ſchon ſeit Wochen wenn auch nicht
von Grund auf, ſo doch in der Erſcheinung ſt abil jſt, kann
von einer Stetigkeit der Preiſe noch immer nicht gefprochen wer
den. Ein Nachlaſſen trat und tritt noch bei den Waren ein, deren

r die bisherigen Preiſe aus ſpekulativen Gründen ungewöhn-
lich hoch bemeſſen und nun keine Möglichkeit mehr hatten, ſie unter
den alten oder ähnlichen Bedingungen abzuſetzen. Von wenigen
anderen Ausnahmen abgeſehen, haben faſt alle Preiſe die Tendenz
zum Steigen. Das Anziehen geſchieht langſam, aber ſtetig. Freilich ſpielen auch dabei ſpekulative Gründe eine nicht geringe Rolle.

ecken und Kaufangſt ſind ſeit dem Feſtwerden des Dollarkurfes
zwar von den Konſumenten gewichen, aber jeder lebt doch in der
Annahme, daß die Beſſerung nicht für alle Zeiten ſei. Richtigkeit
oder Unrichtigkeit dieſer Annahme ſteht hier nicht zur Debatte.
Für die augenblicklichen Marktverhältniſſe muß in fedem Falle aber
auch der augenblickliche, nicht der künftige Valuta-
ſtand umal ſich t und Verkäufer beim
Steigen der Preiſe doch auch auf den Wert des Dollars beriefen.
Eine weitere Verteuerung der Waren iſt, abgeſehen davon, daß ſie
ungerechtfertigt iſt, in ihren Auswirkungen um ſo bedenklicher,
als die Unternehmer überall Lohnerhösöhungen
ablehnen.

Der unten abgedruckte
Kurszettel der Hausfrau

egen die letzte Woche eine weſentliche Preisſteigerung vor
allem für Gemüſe und Obſt auf. Käſe wurde um 100 Mk.
für das Pfund teurer. Eine Verbilligung erfuhren nur
Kartoffeln (bis zu 10 Mk.) und Fiſche. Hier betrug das

rozent. Eine Ausnahme machten
Bücklinge, die mit 900 bis 1800 Mk. (am vorigen Sonnabend
1100 MkE.) notierten.

Die Preiſe vom Wochenmarkt.
Kleinhandelspreiſe am 7. März.

Tafeläpfel das Pfd. 150—350 M. Goldbarſch das Pfund M.
Mus- oder grüne Heringe das Pfund 450Kochäpfel 709 150 85 See 400 1500
Tafelbirnen 200300 ücklinge Pfund 900 1300
Weißkohl 150-380 Seelachs (ger.) d. Pfund 1500
Rotkohl 300-380 Hühner d. Pfund 1800--2000
Wirſ.-Kohl 200-300 auben d. Stück
Roſenkohl Kaninchen das Pfund

pinat 250--300 Ziegenfleiſohrrüben 75 80 das Pfund 2400--2600Kohlrüben 100--130 Eier das Stück 320 330
Kohlrabi NMolkereibutterSellerie das Stück 25--120 das Stück 3600
Zwiebeln das Pfund 25- 40 Bauernbutter

arber d. Bund 225 250 das Stück 3300 3400
d Ouark das Pfunde

i Mus da un 2S u 500 l Kartoffeln, weiße, Pfd. 50 55
Seelach s

Preisprüfungsſtelle tür den Stadtkreis Halle.

PDot Erhöhung des Brotpreiſes.
Emn Matkendrot 720 nan

Wie wir hören, hat der Magiſtrat die Haltung, die er am Diens

gelegenheit unterrichtet eDa es ſich für uns nicht um die Perſon ſondern allein in vie

einnahm, doch noch geändert. Der Preis für ein Markenbrot he
trägt von Montag an wie im Saalkreis auch im Stadtkreiſe
780 Mk. Die Preiſe für kleines Gebäck paſſen ſich dem ent
ſprechend an. 4Die Urſache zu der Aenderung in der Haltung des Magiſtrats
ſcheint vor allem darin zu liegen, daß er durch die Vorinſtanzen
leider immer vor ſo ziemlich vollendete Tatſachen geſtellt worder
iſt, wenn er beſchließen ſollte.

Der Zucker der Franckeſchen Stiftungen.
Was bat Aer Unterſuchungzausſchuß leſtgeſtent

Schon mehrfach iſt auf die ſehr beſtimmt auftretende Behaup
tung hingewieſen worden, ein hervorragender Beamter des Francke
ſtifts habe während des Kriegs den Jnternatszöglingen des Stifts
in unzuläſſiger Weiſe einen Teil des für ſie beſtimmt geweſenen
Zuckers und nach Berlin an hohe Miniſterialbeamte ge
ſandt. Vor etwa fünf Wochen iſt auch eine Kommiſſion her
ekommen. um die Angelegenheit unterſuchen.

Seitdem verlautet nichts mehr über die heikle Sache. Wie ſchon
früher, ſo ſcheinen auch diesmal die Kräfte die Oberhand behalten
zu ſollen, die das Vorkommnis als unbeachtlich hinſtellen und eine
öffentliche Klarſtellung umgehen möchten. Jhrem ganzen Weſen
n iſt die Angelegenheit jedoch keine private, ſondern r
öffentliche. Sie kann deshalb nur durch öffentliche Erörte-
rung zum Abſchluß gelangen.

Es wird behauptet: Für die im Franckeſtift verpflegten Zöglinge
wurde, wie für alle ähnlichen Anſtalten, während des Krieges die
kontingentierte, ohnehin ſchon knapp bemeſſene Menge Zucker ge
liefert, und zwar nicht direkt an die Wirtſchaftsabteilung des
Stifts, ſondern an die mit dem Stift verbundene Waiſenhaus-
Apotheke. Von hier aus ſollen nun fortgeſetzt Pakete mit Zucer
nach Berlin an leitende Miniſteralbeamte verſendet worden ſein.
Die Sache wurde bald bekannt, doch niemand wagte gegen den Be
amten offen aufzutreten. Nach dem Novemberſturme 1918 fam es
aber doch ſoweit, daß ein Ausſchuß von Anſtaltsbeamten die An
gelegenheit unterſuchte. Feſtgeſtellt wurde, daß in der Tat be
trächtliche Mengen Zucker, insgeſamt ſollen es mehrere Zentner
n ſein, ihrem Zwecke, der Ernährung der Stiftszöglinge zu
ienen, entzogen und nach Berlin verſandt worden waren. Vor-

ſitzender des Unterſuchungsausſchuſfes iſt Oberlehrer ge
weſen, der auch noch im Beſitze der Akten ſein mu eheim
rat Fries noch Kenntnis vom Ergebnis der Ermittelungen erhalten
hat, wiſſen wir nicht. Seinem Nachfolger iſt es bekannt rden,
doch hat er keinen Anlaß gefunden, öffentlich oder auch nur im
Kreiſe der Anſtaltsbeamten zu dem Vergehen Stellung zu nehmen.

Die Oeffentlichkeit iſt berechtigt, die Beantwortung folgender
ragen zu fordern. Ueber welchen Zeitraum erſtrecken ſich die
uckerſendungen? Wer waren die Empfänger? Welche Mengen
t jeder bekommen? Durften ſie in der Zeit der Zuckerkontin

entierung ſolche Gaben annehmen? Haben die Empfänger den
ucker bezahlt? Mußte ihnen nicht klar ſein. daß es ſich um eine
rafbare Zuckerverſchiebung handelte? Befinden ſich unter den

pfängern Perſonen, die auf die Verleihung von Titeln Einfluß
atten? Welche Erwägungen haben bisher verhindert, daß die
andlungsweiſe des Beamten zur ſtrafrechtlichen Verfolgung ge
vacht worden iſt? Wird nunmehr das geſamte Material der

Staatsanwaltſchaft unterbreitet werden? Wieweit iſt das Mini
ſterium für Unterricht, dem die Anſtalt unterſtellt iſt, über die An
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Sache handelt, haben wir auf die Nennung von en verzichtet
Wir hoffen, daß das für die Entwicklung der Angelegenheit nach

tag zu der vom Kriegsbrotausſchuß geforderten Brotpreiserhöhung ihrem notwendigen Ende hin nicht hinderlich, ſondern förderlich iſt.

E-—„B ;,F„F S ——JDonnerstag „Macbeth“. Dienstag: „Der Barbier von Sevilla“. trachtete Menzel als Spaßmacher. Da Lächerlichkeit tötet, war denn
Mittwoch: „Die tote Stadt“. Freitag

ießer“.eutige Erſtaufführung von „Macbeth“ wird gegen 11 Uhr zu Ende
ſein. Die ganz genaue Zeit, zu der die Vorſtellung beendet iſt,

kann erſt nach der Erſtaufführung mitgeteilt werden.
Jm Thalia Theater geht am Sonntagabend 75 Uhr der Schwank

„Der ungetreue Eckehart“ von Hans Sturm in Szene. Karten an
der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Sein oreitet hatte.

im Thalia- Theater. vun Wien MongDas 6. Philharmoniſche Konzert beginnt am nächſten Montagpünktlich m Uhr, die öffentliche Hauptprobe Sonntag vormittag

11 Uhr.
Halliſche Filmſchau.

u.-T., Alte Promenade. Iſt das Bigamie? Nach Tolſtois „Der
lebende Leichnam“ verſucht man mit dieſem Film jener Sonderheit
von Schickſalsverbindungen auf den Kern zu kommen. Der
träumeriſche Sonderling und vornehme Verſchwender Protaſoff
markiert einen Selbſtmord, um die an ihm leidende Frau frei-
zumachen. Einer der „unbekannten Toten“ wird mit ihm ver
wechſelt. Nach r zieht es ihn wieder nach Moskau. Er gibt
ſich hier den Tod, um neues Unglück von zwei inzwiſchen glücklich
Vereinten abzuwenden. Einige Darſteller geben annähernd
ruſſiſche Typen ab. Die Bilder überragen den Durchſchnitt.

Verſammlungen und Veranltaltungen.
„Volkspark“. Heute, Sonnabend, im großen Saal Ball des

Akhletenklubs „Siegfried“, im kleinen Saal Kränzchen der Mittel
deutſchen Spielvereinigung. Mprgen, Sonntag im großen Saal
Werbeturnen von „Fichte', anſchließend Ball. Jm kleinen Saal
Vergnügen des Arbeiter-Schwimmvereins. Jn den unteren Reſtau-
rationsräumen das übliche Freikonzert.

Saalkreis.
Gröbers. Ein Erfolg der Sozialdemokratie Eine

vom Landbund einberufene öffentliche Verſammlung fand am
Donnerstagabend hier ſtatt. Angekündigt war ein Lichtbilder
vortrag ſowie ein Vortrag über die politiſche Lage. Redner war
Oberſtleutnant Düſterberg (Halle). Die Verſammlung war
überfüllt. und viele mußten draußen bleiben. Herr Düſterberg

haben, vom deutſchnationalen Standpunkt, um dann zum Schluß
nach der nationalen Einheitsfront und dem Geiſt von 1914 zu rufen.
Die Lichtbilder, die zudem ſehr ſchlecht waren, zeigten einige Auf
nahmen von Rhein und Ruhr und befriedigten die Bevölkerung
keineswegs. Als erſter Diskuſſionsredner beſtieg der Kommuniſt
Menz el (Halle) das Podium. Jeder Teilnehmer erwartete nun,
daß Menzel die Rubrbeſetzung vom kommuniſtiſchen Standpunkt aus
betrachten werde. Statt deſſen goß er einen Schmutzkübel nach dem
anderen auf die Verſammlung aus. Schimpfworte, wie ſie der
kommuniſtiſche Redner gebrauchte, auch nur andeutungsweiſe
wiede r verbietet uns das politiſche Reinlichkeitsgefühl.
J hatte Mengel erreicht daß die Verſammlung ſchon na
wenigen Minuten nur ein Tumult war. Jn einer Ecke ſang
man Deutſchland über alles“, in der anderen die Jnternationale.
Zwiſchendunch wurde die Verſammlung geſchloſſen und wieder
eröffnet, und in dieſem Durcheinander redete Menzel von „Roter

„Der politiſche Kanne auch Menzel ſehr bald am Ende ſeines Lateins. Nach Menzel er
Sonnabend, den 24. März: „Die Zauberflöte“. Die hielt alsdann unſer Redner, Genoſſe Petersdorff (Halle) das

Wort, und mit einem Schlage war die Situation verändert. Unter
größter Aufmerkſamkeit der geſamten Verſammlung ging unſerGenoſſe dann gegen die Politik der Deutſchnationalen vor. Hagel-

dicht praſſelten die Hiebe, die unfer Redner austeilte. Erbarmungs
los zerriß er den Schleier, den Herr Düſterberg über die Politik
der Deutſchnationalen und der alten kaiſerlichen Regierung ge

Jn aller Ruhe und Sachlichkeit, aber um ſo wirk
ſamer in ſeiner Schärfe und unter ſtändigem Beifall der ganzen

Verſammlung, kennzeichnete Genoſſe Petersdorff das Treiben der
reaktionären Dunkelmänner. Zum Schluß zeigte der Redner dann,
daß die Politik der VSPD. in der Ruhrfrage die einzig richtige iſt.
und daß es unter keinen Umſtänden ein Zuſammengehen mit den

bürgerlichen Parteien in dieſer Frage geben könnte. Ungeteilter,
ſich ſtändig wiederholender Beifall der geſamten Verſammlung
brachte zum Ausdruck, daß die Verſammlung mit den Ausführungen
des ſozialdemokratiſchen Redners einverſtanden war. Jm
Schlußwort verſuchte dann Herr Düſterberg ſich mit den Dis
kuſſionsrednern auseinanderzuſetzen. War es ihm gegenüber dem
KPD. Redner verhältnismäßig leicht, ſo machte er bei unſerem
Redner gar keinen ernſthaften Verſuch der Widerlegung. So
endete die Landbundverſammlung mit einer ſchweren Niederlage
für Deutſchnationale und Kommuniſten und nit einem großen
Erfolg der VSPD. Die Genoſſen von Gröbers werden dieſen
Erfolg auszunützen wiſſen!

Aus der Arbeſterſportbewegung.
Ring, Sport und Artiſtenklub Siegfried trägt am Sonntag,

dem 18. März, vormittags 511 Uhr, im WalhallaLichtſpiel-
Theater den großen MannſchaftsRingkampf. gegen Stet: in aus.
Beide Vereine führen nur ihre beſten Kräfte in den Kampf. Ton
gute Boxkämpfe Siegfried gegen Jnternationak tragen zur Ver
vollſtändigung des Programms bei. Der Herausforderungs?ampf
E. Kazſchmareck (Siegfried), Halles beſter Leichtgewichtler, gegen
F. Lehmann (Jnternational), Halles beſter Mittelgewichtler n
Boxen, wird großes Jntereſſe erwecken. Ferner wirken mit eine
Akrobatentruppe und einer der beſten Komiker von Halle. Siegs-
fried muß heute, Sonnabend, im großen Saale des „Volksparks
ſeine erſten SerienAusſcheidungskämpfe um die Bezirksmeiſter
ſchaft gegen Adler von 1895 austragen.

Sportkartell Halle. Dienstag, den 20. Märg, abends 8 Uhr,
in der „Goldenen Kette“, Alter Maxkt: Vollsung. Das Er
ſcheinen aller Delegierten iſt der wichtigen Tagesordnung Halber
ringende Pflicht.
BezirksSportkartell Halle Merſeburg. Sonntag, den 1. April

(1. Oſterfeiertag), früh 9 Uhr, findet im „Volkspark“ zu Halle eine
Sitzung ſtatt. Die Ortskartelle werden erſucht, auf ihre Koſten
einen Delegierten zu ſenden. Anträge ſind bis 25. März an den
Genoſſen M. Bandermann, Halle, Zwingerſtraße 1, zu ſchicken.

Mitteldeutſche Spielvereinigung. Sonntag den 18. März, nach
mittags 8 Uhr, auf dem MinervaPlatz (Roſengarten): Kreis

h meiſterſchaftsſpiel Turner Aſchersleben I Viktoria Halle -L
Heute, Sonnabend, im „Volkspark“ (kleiner Saal): Treffpupkt
gller Arbeiterſportler. Montag, den 10.
Beſchäftsſtunde im „Volkspark“.

Waldlauf der Mitteldeutſchen Spielvereinigung fällt aus. Der

März, von 7 bis 9 Uhr:

Oper „Die tote tadt“ wiederholt. Am nächſten Möntag unundltgt die Verſammling das Klügſte, was ſie tm konnte,
e“, „Arbeiterregierung“ und „Weltrevolution“. Schließlich

und be
für Sonntag, den 18. März, angeſetzte Frühjahrswaldlauf findet
umſtändehalber nicht ſtatt. Der techniſche Ausßſchuß.
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Gemäß der Reichsverordnung vom
27. Februar 28 hat der Kaſſenvorſtand
den Grundlohn 3 Wirkung vom
Montag, dem 19. e 28 an neu bis
zur Höhe von 14 400 Mk. feſtgeſetzt, und
unter Beibehaltung der bisherigen
Lobnſtufeneinteilung folgende
Lohnſtufen aginsugefügt:

Wolich öcheutl. Tägl.Stuſe u Srandlohn Deitrag Caeea

k. k. Mk. Mk.14 bis 4800 4800 2160 360
is 68000 6000 2700 4650i0 89000 8000 8600 60017 10000 10000 4500 75018 12000 12000 5400 90010 über 12000 14400 6480 1080

Vom Montag, den 2. April 1928 an
Lerpeß die bisherigen Lohnſtufen 1 bis

10, 12 geſtrichen, ſo daß ins-Sir e dohnſen fen beſtehen, die mit
tufe 1 für Lehrlinge ohne Enigelt mit

dem Grundlohn von 240 Mk. beginnen.Mitglieder, deren Grundlohn die die

her vorgeſchriebene öchſtgrenze ſiber
Keig haben erſt vom 29. Tage nach dennkrafttreten des Vorſtandsbeſchiuſfes
9 3. 28) auf die höhcren Leiſtu 9

nſpruch. Dies gilt auch für Verſirungsfälle, die beim Jnkrafttreten der
jekigen Aenderung bereits wgelreden

ſind. 3526Die Arbeitgeber ſind verpfli tet, der
Kaſſe innerhalb einer Woche die zur
Berechnung der in erforderlichen
Angaben (Lohnmeldu tun machen.

Marg 1028.erſeburg, den
3526 Der Vorſtand.

Garherel u
Ernst Adelbere

Rerseburg, Fischergraße 3
3ohl- und dveriegerAusſchnitt und ſonſtige Gedeanheieder.

e

n
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e T. r 522 5222 S 222Elternſchaft und Arbeiterjugend.
Von Kurt Burau.

Die Aufgabe, die ſich die Sozialiſtiſche h geſtellt
hat, ihre Mitglieder im Geiſte der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
S erziehen, iſt eine wichtige und vornehme, aber auch ſehr ſchwere.
Sozialiſtiſche Menſchen ſollen herangebildet werden, die frei ſind
von allen Vorurteilen und Mängeln, die ihnen eine falſche Moral

f mit auf den 2 gab; Menſchen, welche die ſittliche
Reife und Stärke beſitzen, nicht nur ſich ſelbſt. ſondern auch andere
po Menſchen aus dem Elend und all der Verkommen-

t unſerer Zeit J und ſie zu wahren begeiſterten
Kämpfern für die hohen Menſchheitsideale zu machen.

tdie Jugendorganiſation allein iſt berufen, dieſen Aufgaben ger
zu Hand in Hand mit den Eltern n hier gearbeitet
werden. Deren Pflicht iſt es, durch eine entſpre rziehung
ihrer Kinder, die Arbeit der Jugendorganiſation zu unterſtützen.
Doch gerade dieſe Zuſammenarbeit läßt in den allermeiften Fällen
ſehr viel zu wünſchen übrig; ja, man begegnet oftmald gerade in
derartigen Fragen einer Verſtändnisloſigkeit bei den Eltern die
niederſchlagend wirkt. All dieſe r r. und nichtigen
Gründe, die oft von den Eltern ins Feld geführt werden. um ihren
ſchnelentlaſſenen Kindern den Beſuch unſerer Veranſtaltungen zu
verwehren, legen ein beredtes ab von der Meinung. die
i weiten Kreiſen der Elternſchaft über unſere J3 ewegung
noch herrſcht. Oftmals nur mangelhaft oder gar nicht unterrichtet
über die Zwecke und Ziele unſerer Jugendbewegung, werden Ur
teile über uns gefällt, die unſeren Ruf nach außenhin ſchädigen
können und ſchließlich andere Eltern abhalten, ihre Kinder in
umfarr Refhen treten zu laſſen. Man könnte e von Bei
ſpielen anführen, um zu zeigen, welche Hinderniſſe uns oft in den
We r Bei aller Achtung vor der Erfahrung und denAnſichten der Eltern, muß hier doch etwas mehr Verſtändnis für
die Erforderniſſe der Gegenwart verlangt werden. Niemals ober-
flächlich urteilen, ſondern ſich hineinverſetzen in den neuen
Geiſt, der unſerer Jugendbewegung den Inhalt geben ſoll, und ver
ſuchen, ihn zu verſtehen. Fällt dies auch manchem ſo in einer
Zeit, in der es um das nackte Daſein zu kämpfen gilt. ſo darf es
doch bei all der Sorge um das tägliche Brot nis vergeſſen werden.
d wit auch r 7 öſen haben. Arbeiten Elternund Ju ganiſation gemeinſam, ſich gegenſeitig ergängend.
an der Erziehung der vielen Arbeitermädels und burrſchen unſerer
Bewegamg, ſo iſt damit ein großes Stück Zukunftsarbeit geleiſtet.

„Ecce homo!“
Von Karl Mangelsdorf (Halle).

Dex Frühling naht mit Brauſen und von neuem erwacht die
Natur. Wiedergeburt, Auferſtehung feier ſte. Da werden nun
auch bald wieder die Glocken von den Türmen der e mit
hernom Munde die Mär von der Auferſtehung des Nazareners
verklinden. Und an dieſem Tag wollten auch wir als Sogiakiſten
des Menſchen in ihm gedenken möge er gelebt haben oder auch
nicht ſoweit wie es ſich eben mit unſerer Weltanſchauung ver
einbaren läßt. Er war ja, ſo wie er uns beſchrieben worden ift,
der erſte Vorkämpfer unſerer Jdeenwelt, der damaligen Ent
wicklungsſtufe der geſellſchaftlichen Verhältniſſe entſprechend. Auch
er trat ein fir gleiches Recht für alles, was Menſchenantlis trägt
Sein ganzes Jch opferte er ſeinem Kampfe. Bis hierher
ſoll er uns Vorvild ſein. Auch wir Sozialiſtenwollen un fer ganzes Jch für eine veſſere Zukunft zum Wohle
der Menſchheit einſetzen. Und in dieſem Sinne rufen wir wie
einſt der römiſche Landeshauptmann Pilatus: „Eooe homol“

Gleich ihm wollen wir kämpfen. Keine rohen Kräfte ſollen für
unſere Sache ſinnlos walten. Nein, das Schwert des Geiſtes und
der Vernunft ſoll uns bahnbrechend zum Siege verhelfen. Wir ſind
ja, wie Laſſalle ſo ſchön ſagt, der Fels, auf dem die Kirche des
Sozialismus aufgebaut wird. Die Grundmautern ſind ſchon ge
ſegt. Für uns gilt es nun, den Bau zu vollen den. Wenn es
manchmal auch ſcheint, als wolle der Bau zuſammenbrechen
verzagt nicht!

Die Zeit wird kommen, wo die Glocken von den Türmen der
Kirche des Sozialismus dem großen Menſchenvolk das Heil ver
fünden werden. Dann iſt wahrer Auferſtehungstag und An
fang einer neuen Zeit. Wenn wir, Alte wie Junge, dieſes Zeit
alter auch nicht miterleben, ſo wird aber das kommende, glück
lichere Menſchengeſchlecht wiſſen, daß die vor ihnen ihr ganzes
Ich einſetzten für eine beſſere Ordnung der Welt. Laßt uns nicht
wankelmütig werden, wenn eine zielloſe Menge nach dem
„Hoſianna!“ „Kreuzige!“ ruft, ſondern laßt uns feſthalten an dem
ſtolzen Wori: „Unſer die Zukunft! Unſer die neue Zeit!“

Eine Geſchichte unſerer Jugendbewegung.
Von Max Peters.

Die proletariſche Jugenddewegung hat ihr Jünglingealter be
reits überſchritten. Da iſt es wohl ZJeit, an die Darſtellung ihrer

chen ihrer Entſtehung autz eigen
n,

Geſchichte zu gehen. Die Urſa
und die wechſelſeitige Entwicklung der Bewegung zu ſ
dürfte für das Jungvolk unſerer Tage nicht nur intereſſant ſondern
auch für ſeinen weiteren Kampf wertvoll ſein. Aber auch für die
Erwachſenen iſt die Kenntnis des geſchichtlichen Werdens des
jüngſten Zweiges der Arbeiterbewegung von Nutzen. Daß der
„Arbeiter-Fugend“-Verlag einen ſolchen Schritt unternommen
hat, iſt zu begrüßen. Auch in der Auswahl des Verfaſſers für
dieſe nicht leichte Arbeit hatte er eine glückliche Hand. Für die
Geſchichtsſchreibung der Jugendbewegung in Deutſchland gibt es
keinen Berufeneren als Karl Korn der, ſeit 1909 als Redakteur
der „Arbeiter-Jugend“ kätig, die Bewegung des jungen Prole-
tiariats mit Hilfe der ihm in Fleiſch und Blut übergegangenen
Materie mit einer Gründlichkeit ſtudiert hat, wie kaum einer
unſerer Zeitgenoſſen.

So beginnt denn auch Korn ſeine Arbeit mit einer Unterſuchung
der ſozivlogiſchen Vorausſetzungen der Bewegung. Diefe Studie
iſt ein erbeiſpiel materialiſtiſcher Geſchichtsſchreibrng; die
meiſterhafte Darſtellungsweiſe macht ihre Lektüre zu einem hohen
Genuß. Sooft auch Verſuche, die proletariſche Jugendbewegung
aus den ökonomiſchen Verhältniſſen heraus zu begründen, gemacht

2 „Seht, welch. ein Menſchl“ (wörtlicher: „Hier, da iſt der
ſchl S der Ausruf des Pilatus, als er den gegeißelten und

dornengekrönten Jeſus dem Volk zeigte.

t m re Einführung in ihre Geſchichte,1. Teil Die ſoziologi Vorausſetzungen der Bewegung. Deri e von 1904 v s Von
Korn,
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worden ſind, ſo mußten ſie doch beſcheidene Anſäte bleiben. Korn
löſt das Problem in umfaſſender Weiſe

Die Rückſicht auf die Finanzen der Jugendlichen, für die die
Schrifs in erſter Linie beſtimmt iſt, n ihren Umfang in engen
Grenzen zu halten. Was hier in konzentrierter Form über die
Geſchichte der Bewegung geſagt wird, genügt aber vollkommen, um
ein Geſamtbild von den Urſachen und den Entwicklungstendengzen
der Bewegung, worauf es vor allem ankommt, zu erhalten. Bei
dieſer Zweckſetzung der Schrift konnten die einzelnen Erzeugniſſe
freilich keine eingehende Würdigung erfahren. Und ſo kam es
wohl, daß nach den Vorgängen in der Bewegung, die eigentlich nur
auf Gründe perſönlicher Art zurückzuführen waren, eine in den
Verhältniſſen begründete Erklärung gegeben wurde. Es war die
ſogenannte Kinderkrankheit der Bewegung, weniges eine Krankheit
der Jugendlichen oder der Organiſation, die in der Sache ſelbſt
begründet lag, als vielmehr eine ſolche einzelner Erwachſener, die
ſeinergeit die Bewegung führten. Das iſt übrigens nicht unwichti
und für unſere Zeitgenoſſen ſicherlich verblüffend zu hören, da
die gröbſten iten, die im Anfang einer jeden Bewegung
von ihren Führern gemacht werden, in dieſem Falle weniger auf
das Schuldkonto der Jugendlichen als auf dos rechthaberiſcher Er
wachſener zu ſetzen war, die eine leitende Rolle einnahmen und um
ihre Stellung aus perſönlichem Ehrgeiz mit Rivalen kämpften.
Das KleinlichPerſönliche ſpielt ja auch leider in großen Be
wegungen eine gewiſſe Rolle. Auch Marx und Engels haben be
kanntlich insbeſondere bei Beurteilung von Lafſalle und Schweitzer,
den Einſluß von Perſonen auf eine Bewegung nicht unterſchätzt.
Hat alſo Korn Vorgängen, die perſönlichen Einflüſſen zu danken
waren, zu Unrecht eine in den Verhältniſſen liegende Begründunge iſt auch der von Korn an ſich ganz richtig wiedergegebene
interſchied zwiſchen der norddeutſchen und ſüddeutſchen Jugend

bewegung nicht ſo ſehr auf die damals herrſchenden verſchiedenen
geſetzlichen Zuſtände dieſer beiden Teile Deutſchlands zurück
zuführen, als vielmehr auf die Tatſache, daß die Bewegung in
Süddeutſchland der Initiative der Erwachſenen entſprungen war,
während die in Rorddeutſchland lediglich ein Werk der end
ſelbſt war. Wie aber erwachſene Arbeiter naturgemäß ein res
politiſches Intereſſe als Jugendliche, erhielt
deutſche Bewegung der in ihr dominierenden Stell der
Erwachſenen einen ſtärkeren politiſchen Inhalt als die in Nord
deutſchland. Nach außen in den Publikationsorganen der Be
ger auf die Korn ſich wohl hauptſächlich ftützte, mögen
die verſchiedenen geſetzlichen Verhältniſſe als mende Faktoren
in dieſer Hinſicht erſchienen ſein. Tatſächlich waren infolge
der verſchiedepartigen Zuſammenſetzungen der wegungen
innere Gründe für die Tätigkeit maßgebend.
Auch in der Jugendbewequng Norddeutſchlands wurden von Er
wachſenen wiederholt Verſuche unternommen, dieſen Vereinen einen
mehr politiſchen Jnhalt zu geben. Die zum Unterſchied von den
Vereinen in Süddeutſchland hier in überwiegender Zahl vor
handenen Jugendlichen ließen indeſſen eine derartige Tendenz nicht
zum Durchbruch kommen.

Glücklich kann fich die Jugend von heute ſchätzen, daß ſie einer
Zeit der Bewegung angehört, da dieſe bereits das letzte Stadium
der Entwicklung erreicht hat. Sie wird ſich hoffentlich der ihr zu

efallenen Aufgabe als Hüterx des von den Pionieren der BewegungKberkomnienen Gutes allezeit e ſein und fich der Erhaltung
und dem dvielgeſtaltigen Ausbau dieſer nunmehr e Jugend
gehörenden und von Erwachſenen unterſtützten Einrichtung widmen.

Von den Löhnen der Jugenälichen.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt das Korroſpondenzblatt

des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbun-
des eine ausfikhrliche ZJuſammenſtellung über die Löhne der
Jugendlichen, die dadurch veranlaßt worden iſt, daß man den Ge
werkſchaften vorwirft, ſie ſeien beſtrebt, die Unterſchiede zwiſchen
den Löhnen der enen und der Jugendlichen ebenſo zu ver
wiſchen, wie zwiſchen denen der Gelernten und der Ungelernten,
und zwiſchen den Arbeitern und den Arbeiterinnen. Die Folgen
ſeien Genußzſucht und Ausſchweifungen bei den Jugendlichen, zu
nehmende Scheu vor der Berufslehre, Mangel an gelernten Ar
beitern und Rückgang der geſamten Wirtſchaft, wodurch auch die
Beſchäftigung der Ungelernten gefährdet ſei. Demgegenüber hebt:
der Verfaſſer hervor, daß in den Gewerkſchaften eine ſolche
öde Gleichmacherej niemals Rückhalt gefunden habe. Dagegen ſei
die langjährige Tarifpolitik der Gewerkſchaften, die ſtets gewiſſe
Unterſchiede der Entlohnung zwiſchen Jugendli und Erwachſe-
nen anerkannt habe, durch die Kriegs wirtſchaft nahezu auf-
gehoben worden. Die kriegs wirtſchaftlichen Betriebe waren auf die
kraſſeſte Leiſtungsſteigerung eingeſtellt und entlohnten die maſſen-
weiſe per Jugendlichen nur nach dieſem Prinzip. Was
in den vier Kriegejahren an der Juzend geſündigt worden iſt,
konnten die vier folgenden Jahre nicht auslöſchen. Dazu kommt,
daß letztere den Arbeitslohn weit under das Exiſtengminimum ſenk
ten und dadurch einen Lohnausgleich erzwangen, wie er früher
kanm denkbar geweſen wäre. n alle Löhne hinter der
Teuerung zurückbleiben, ſo leiden naturgemäß die Spitzenlöhner
am meiſten darunter und die gewerkſchaftliche Lohnpolitik muß
ſich in höherem Maße derjenigen annekmnen, die am meiſten hinter
dem Exiſtenzmintmum zurückbleiben.

Es folgt ſodann ein Ueberſicht über das Tarifweſen
von 12 Berufsgruppen, das durchweg bis zum Oktober
1922 reicht. Es ſind folgende: Baugewerbe (mit Einſchluß der
Maler und der Steinſetzer), Holzgewerbe (mit Einſchluß der Bött-
cher), Metallinduſtrie (mit Einſchluß der Zimmerer), Bergbau,
Ehemiſche Jnduſtrie, Lederinduſtrie (mit Einſchluß der Sattler),
Bekleidu ewerbe (mit Einſchluß der Schuhinduſtrie, Kürſch-
nerei und Hutinduſtrie), das Graphiſche Gewerbe (Buchdrucker,
Hilfsarbeiter und Buchbinder), Transport und Verkehrsgewerbe
Kr und Transportarbeiter) und Gemeindebetriebe. Der

aummangel zwang den Verfaſſer, ſich in der Auswahl der Bei-
ſpiele Beſchränkungen aufzuerlegen. Wir können aus den an-
geführten Beiſpielen nur einige wenige herausgreifen.

Das Tarifweſen iſt je nach der Berufsgruppe ſehr verſchieden
artig entwickelt; man ſieht ſchon der kurzen Ueberſicht an, ob es ſich
um einen Beruf mit ſchon ſeit langer Zeit beſtehendem Tarifweſen
handelt, oder um einen Beruf, deſſen Unternehmer noch bis vor
kurzer Zeit ſo n oder rückſichtslos waren, daß der Ab-
karß eines regelrechten Tarifes unmöglich war. Jn der Ueber

cht ſehen wir, daß im Baugewerbe Württembergs, wenn der Lohn
des erwachſenen ers e 100 geſcg wird, der des Lehrlings
20 bis 50 beträgt und der des jugendlichen Ungelernten 42,7
85,4. So ge beſtehen 4 Altersſtaffeln; eine umfaßt die
der Arbeiter über W Jahre, die zweite die von W bis 22, die dritte
die von 18 bis 20 und die vierte die von 16 bis 18 Jahren. Setzt
man den Lohn des 22jährigen Arbeiters 100, ſo beträgt der für

d
wohl den

Anſ

r e e S S Tzelnen Berufen, das Tarifweſen erſt in neuerer Zett zu entwickeln
beginnt, iſt die Ueberſicht beſonders chrrig Unter anderem wird
ein Tarif angeführt, wo der Lohn für beſonders qualifizierte
Arbeiter 108 v. H. des Lohninder beträgt, der Lohn für Ungelernte
61 und für Jüngere bis zu 40 v. H. Jm Bergbau betragen die
Unterſchiede zwiſchen den Löhnen der Erwachſenen und der Jugend-
lichen bis zu 60 v. H. Aus der Chemiſchen Jnduſtrie wird berichtet,
daß Fälle vorkomnmen, wo die Jugendlichen nun ein Drittel des
Lohnes für Erwachſene beziehen. Aus Lederinduſtrie wird
unter anderem ein Tarif angeführt, der die Löhne für Erwachſene
(108 Mk. Stundenlohn) feſtſetzt; für Jüngere ſinkt er bis auf 24,40
Mk. Jm Bekleidungsgewerbe beträgt der Zeitlohn in der Herren
branche im erſten Jahre nach beendeter Lehrzeit 6625 v. e
Vollarbeiterlohns, im h Jahre 80 v. H. Jn der u
induſtrie wird in Ortsklaſſe 1 an Arbeiter über 21 ahre 100 M
gel. an Arbeiter unter 15 Jahren 25 Mk., für Arbeiterinnen
etragen dieſe Zahlen 75 und 18,75 Mk.
Es fehlt natürlich auch nicht an Beiſpielen, wo die Grenzen r

eng gezogen erſcheinen. Dies iſt beſonders im graphiſchen Gewer
der Fall. Offenbar iſt dies beſonders darum geſchehen, den Unter-
nehmern für die Be ung junger Kräfte keinen beſonderen
Anreig zu geben. Jn früheren Zeiten iſt es öfters vorgekommen,
daß die Unternehmer bei den Löhnen für ältere Arbeiter anſchei
nend beſonderes Entgegenkommen bewieſen, daß dann aber bei
flauem Geſchäftsgange die älteren verheirateten Arbeiter eher ent
laſſen wurden als die jüngeren, wenn die jüngeren nicht gar ſchon
bei der Einſtellung bevorzugt wurden.

Aus der Zuſammenſtellung
zur Genüge, wie falſch die Be
n in i

ie en haben von Anbeginn ihrer Tätigkeit den wirte
Vollatbeite e leiſtungsfähigo itern und minder leiſtungsfähigen
Sie haben ſich aber auch
wehren müſſen, die Löhne der beiter ſo niedrig zu bemeſſen,daß deren Beſchaf und e beſonderen A
reig bildet. Die lage für die Lohnbemeſſung muß die

e el etgarbeiter keineswegs zu ngar muß ine
3 ruf zu können, die für enh ſind. Daß viele von ihrem Lohn nicht dieſen Ge

brauch machen, liegt an der durch den Krieg zermürbten Volks
erziehrng und an Geldentweriung, die von jedem Sparen ab
ſchreckt. Es muß Aufgabe des Ausbaus der Bildangseinri
und der Sozialverſicherung ſein, dieſe Schäden des Krieges wi
gutzumachen. Den Gewerkſchaften aber ſollte man ür danken,
daß r a Hebung der Leiſtungen in den Vordergrund ihrer Lohna
poli ellen,

Jugendarbeit im Sommerhalbjahr.
Von Max Wenk.

Wenn im Lenz die Sonne ein neues Leben in der Natur hervor
ubert und Wald und Flur in friſchem, jungem Grün prangen,

tritt auch in unſerer Jugendarbeit eine Wandlung ein. Welcher
unſerer Burſchen und Mädel mag dann wohl 2 im dumpf
Raume hocken? Sooftowie nur irgend möglich wird da der Ruck
jack gepackt, und wir ziehen ſingend hinaus ins Freie. Jedoch
unſere zur Winterszeit eifrig durchgeführte Bildungsarbeit
darf zur Sommerszeit nicht einſchlafen. „Jſt das
aber ein langweiliger Kerl“, wird vielleicht dieſer oder jener un
ſerer jüngſten einwenden, „wie kann der bloß an
geſichts der erwachenden Natur ſ wieder von Bildungs-
arbeit reden. Gemach, lieber Freund! Auch beim Wandern
können wir durch Veranſtaltung von geologiſchen, botaniſchen und
zrologiſchen Studien Bildungsarbeit betreiben. Und wenn wir
als proletariſche den uns darüber klar ſind, daß wir Schulter
an Schulter mit der erwachſenen Arbeiterſchaft für unſere Jdeale
kämpfen müſſen, ſo kommen wir zu dem Ergebnis, daß wir die
Vortrags und Diskuſſionsabende auf keinen Fall ver-
nach läſſigen dürfen. Zur Schulung der Funktionäre werden
beſondere Kurſe veranſtaltet. Wohl ein jeder Kreisverband wird
beſtrebt ſein, mehrere größere Veranſtaltungen, z. B. Wander-
treffen, Kreisjugendtage und dergl. durchzuführen. Die ſollen in
erſter Linie dazu dienen, unſere Bewegung zu feſtigen
und auszubreiten. Eine unſerer ſchönſten Veranſtaltungen iſt die
Sommerſonnwendfeier, bei der wir uns zur Mitter
nachtszeit am lodernden Feuer verſammeln und uns die Hände
reichen in dem Gedanken: Sonnenwende Weltenwende.

Sozialiſtiſche Proletarier-Jugend.
Mitteideutſcher Ingenatag.

Auch in dieſem Jahre ſoll eine machtvolle Kundgebung der im
Zentralverband der Angeſtellten organiſierten a d Gruppen
ſtattfinden. Alle JugendGruppen treffen ſich Pfingſten in
Deſſ«a u. Rüſtet ſchon jetzt zu dieſer Veranſtaltung, damit eine
wuchtige Kundgebung zuſtande kommt! Rähere Mitteilungen er
gehen zur gegebenen Zeit.

Zentralverband der Angeſtellten. Gau Mitteldeutſchland.

Henes Leben in Grüuewalde.
Trotzdem die hieſige Organiſation der VSPD. eine erfreuliche

Stärke zeigt, war es nach J der Tätigkeit des vormaligen
ugendleiters, des Genoſſen Dietrich, welcher dieſe Funktion ein

Jahrzehnt ausübte, nicht möglich, die bis dahin ſo hochſtehende
r zu erhalten. In den Genoſſen Otto Voigtund Traugott Magiſter ſind der Sache nun wiederum Freunde

erſtanden, welche ſich mit ganzem Können der Jugend widmen
werden. Die daraufhin zuſammenberufene Jugend war auch

lreich erſchienen. Der gewählte Raum erwies fich als zu klein
Freude und Zuverſicht über die wiedererſtandene Arbeiter Jugend

bewegung herrſchte unter den Jugendlichen. Nach Anſpra der
Genoſſen Dietrich und Voigt entwickelte ſich ſchnell das
frühere bekannte muntere Leben unter der Jugend. Durch einen
elbſtgewählten Vorſtand wird auf ſtrenge Einhaltung der für die
e geltenden Hausordnung gehalten. Erziehung zurSe iſgiplin iſt die eine dere der Jugendbewegung. Ein

Zuſammenarbeiten mit den gleichfalls zahlreiche
W che. in ren Reihen zählenden Arbeiterſportvereinen
ird das B der Arbeiterfugendorganiſation ſein, dennrichtig betriebener Sport und gute geiſtige Hof ſind zwei Voraus

Arbeiter, ſchickt Eure Jugend zur ſozialiſtiſchen Arbeitern o e en e hen en an ehungen für die Erzi der Arbeit iſtib e r die Erziehung rbeiterjugend zur ſozialiſtiſchen
jugend!
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